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MVSTERIA Privat 

Liebe Leser, 
narhrJp"' ;ri-r T'ipen n - YSrR'-TA-privar. ir cl.e-r P.'1sa-abe 43 d;e Sache rn t dPrn 
F-?pno-P.l nnr.er·h-rei r.et- ha>-,P.n, die 1rns ke1 ne o;i1te11 Ans11i.cht-en ai1f d e 7 ukunft 
„e-·heißt-. rn0cht-en wir Thnen he,1te auf der T;te1seite ein anderes Rilcl. der 
"'"11knnf+ vors-tel len . De-r dazup-ehCiri o-e Text- lautet: 

ür'c'i, q.10.1Y'l? -- Wenn der Mensc'i ans('"est:orben jst ••• 
kann dj e "at·1r enn l; eh 'mr-estörr. weitermachen. '!ach d i.eser Über lei:r'.mO: ent­
wa-rf de!' bri ti sehe F0rscher lmd Tri.ckf; lmer Doup-las Dixon. eine "7.oo 1 oa-i e 
dP.r :;uknnft ". Dieser scharf7,ii1-Jni.~e kral lP.nbewehrte "SPrinfl;teufel" soJ 1 nach 
Di xons Pro!'.!1losen ein dereinst mCird i eher Wüstenbewohner sein. (keystone-
f'ot:o via fax) - · 

F;n.,.ef'chickt- W'Jr-de dieser Be1 traF?: von u11serem Schwei„er Ko-rrespondenten 
Bans 1ör12: P1ih . Hoffen wir, d11ß die Zeit der "Springteufel" noch in weiter 
~ukunft l i P.gt, damit bis dahin noch vi.ele MYSTEPIA • s erscheinen können. -

"nd damit sind wir bereits beim nächsten Thema: Wie Ihnen Hans-Werner 
Sachmann hereits iP der letzten Ausvabe mjtger.e;Jt hat, erscheint- MYSTEHIA 
ah 1QP.3 nnr noch zweimonatl i cli. Dabei passen wi.r uns dem Wunsch ei ni.F?:er 
lmserer Leser an, indem wir MYSTERIA in den ungeraden Monaten herausg;eben; 
also Tanuar, '1ärz, N!ai , Juli, September, November . Viele unserer Lese-r be-
7,i ehen neben der '1YSTEPTA die 7ei.t:schrift der GEP in Lüdenscheid, das 
"Tournal für ·rF0- Forschung" . Und dieses erscheint in den geraden Monaten . 
\•'ir werden uns bemühen, die AusP;"aben Möe:l i c'ist ;ieweils lV[i tte des Monat s 
7U ve-rsenden. Der Stichtaa- 1st dabei der 15. Redaktionsschluß für die ein-
7elnen Ansf'ahen wird der ?o. des Vormonats sein. 

r.e; deT' wi.rd es uns aus d-rncktechni.schen Gründen nicht: a;el ingen, di.ese Aus­
p-abe pünkthch, f.'Jitt:e -Tanuar 1983, zu verschicken . Dies liegt daran, daß 
?wi scren der li'erh.'.5stellung des DruckmanuskT'iptes und dem Versand ca. 
drei Wochen liegen, und daran, daß wir im Januar noch die Ausgabe 43, 

r 
d; e Nr. 8/82 auslie.ferten. 11 ·.r versprechen Ihnen aber, dj.e Ausgabe 45 
pünktlich, r<Ji tte März. zu versch1 cken. Jnd von da an soll es immer pünktlich 
weitergehen. Hoffen wir, daß es uns gelingt ••• 

Da wir nun die Ausgaben fortlaufend nummerieren, müssen alle Abonnements 
entsprechend geändert werden, denn Sie sollen ja nach wie vor für Ihre 
schon bezahlten 38,-- DM 12 Ausgaben bekommen. Daher finden Sie dieser 
Aus"abe eine Mitteilung beigefügt, bis zu welcher Nummer Ihr Abonnement 
läuft . (Gj.lt ni.cht für Austausch oder Freiabonnements) Wir bitten Sie, 
diese r·Ji ttei.lung zu überpr üfen und uns Unstimmigkeiten sofoT't mitzuteilen, 
damjt wir eventuelle Fehler schnellstens korrigieren können. 

v'ie wir Thnen j n der letzten Ause:abe schon mitteilten, ist der neue Preis 
für ein Ta..hr-esabonnement ( 6 Aus~aben) 20 ,-- DM. Bitte überweisen Sie uns 
in uk11nft also dj esen Fetra<r für ein Abonnement - keine 38 ,-- Di'l mehr. 
A'::J sofo-rt kann d i e t·1YS"'EPTA nur noch im Abonnement bezogen werden. Verein-
7eJ.te >äJ le von EJ.nzelheftz.ahl1mgen und ? ahlune:en mit Briefmarken können 
wir ab sofoT'r. nicht meh"' akz,epti eren, da der Kostenaufwand hierbei zu hoch 
i st. Dahe" si nrl n'ir noch .Tahresahonnel'lents möglJ eh. V) ertel ,i ahresabonnements 
fi.iT' eire Ans""abe'!l entsprechen nunmehr J.1albiahresabonnements und bleiben 
· m P-reis von '1'). ')() D 1 konstant. Solche Abonnements können .iedoch nur bei 
den here r.s hestehenoen anerkannt: werden und werden im Falle eines Neuabon­
nements nicht anerkannt. Fe stehende, ehemal i <re Vi.ertel.iahresabonnements, 
die nnn i-ial. h i.qhresahonnernents entsprechen, müssen von den Lesern R;eändert 
werden, so„e-rn es s ich ur.1 Daueraufträge durch die Bank handelt . Für dies­
be7Ü1<l1 che 'Ückf a<ren stehen wir Ihnen gerne zur Verfügimg-. Damit verbleibe 
i cli fü1· he11te m, t den bester: ~n~hen und auf ein erfolgreiches neues ,Tahr 
mit :·iYS'T'EI'IA. Ihr ~~~ 

Axel Erte l i:; 
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1982 
An d ceser Ste l le Möchten wi'· Ihne n e inen i:rrobe n tloeY'J ß a•1s clen Fe,·ei ­

che n ur ser e '· 'I'h e rn a t.ik i:re °r' en , wi. e ei· 1CJ3c in der P•·esse zu finden wa1· . Eine 
k J e ine Au swahl von Pressebe richten s oll hie. onne r omrnenta r· w- ed e"i:::cei:reben 
wer den . Es handel t s ich d abei ü be r wiegend um -äJle . Ere'!nlisse , !unde 
u sw •. übe r die wir nicht be ri.chten konn ten . Die d' ldunR"en werden _m ~.,. 
Fi.na l abgedruc kt : 

- A~f~~212E~~-L-Y2E~~~f~i~~!~_i_fE~=A~!~2~~~!l~ 
Das Geheloinis von Wonnbacli 

Ein „Westfälisches Stonehenge"? 
Steinzeitliche Sonnen- und Sternwarte entdeckt 

. Mil der Theorie, ein mögliches (485Meter)oabedem400Einwoh: betreffende Platz topographisch 
Stonehenge„, ehie riesige steln- ner zählenden Ort Wormbach bei in idealer WeLSe zur Bestimmung 

.~tliche Sonnen- und Stemwa~ Schmallenberg (Hochsauerland- der Jahreszeiten eignete. Die sie­
enldockt zu haben, tralderBochu- kreis) befunden bat. Heute be- ben Kilometer }ange Luftlinie 
mer Wellnum· und Umweltbe- deckt dichter Fichtenbestand zwischen der Kuppe und der 
obacbter Prof. Heim Kaminski an diese Kuppe, die in ihren Abmes- Spitze des Hardt-Berges liegt 
die Öffentlichkeit. Sollte er recht sungen mit den weltberühmten genau in Ost-West-Richtung. 
behalten, würde sein Fund selbst Megalithen (Großsteinen) in Sto- Einen Punkt in dieser Linie 
die historische Bedeutuni der nehenge in der englischen Graf- bildet der Turm der frühromani­
.Extemsteine am Teutoburger schaft Wiltabire übereinstimmt. sehen Wallfahrtskirche St. Peter 
Wald übertreffen. Im Falle der VorderPl'esseräumteKaminski und Paul von Wormbach. Hier 
jllekonstruktlon eriiAbe sieb ein ejn, daß ent Ausgrabungen und fielen Kaminski vor zwei Jahren 
~orseschicbtllcbes Zeignis wn die weitere Durchsicht der Ober- ungewöhnlich große l'!esken von 
·einzlprticem aanc in der Bun- liefenmgen den endgültigen Be- Tierltn!iszeichen auf, die 1955/56 
desrepublik. weis erbringen könnten. In der bei Restaurierungsarbeiten an 

Bevölkerung gab eo, wie Umfra- demausderZeitvon1200bis1250 
Kaminski fand Anhaltspunkte gen bestätigten,. schon inmter den stammenden Gemäuer fmgelegt 

dafür daß lieh diese Anlage zur Glauben, daß em Gebeunrus mit wurden. Diese Zeichen sollen ' 
exa& Bestimmung des Jahres- Wormhacb verbunden sei. Fest genaudemHlmmelsbildjenerZeit 
verlaufs auf der Egge-Bergkuppe steht bisher nur, daß sieb der entsprechen. _ dpa 1 

DER TUKM DEii. FROllKOMANISCJIEN WALLFAllBTSKJBCllE St. 'Peter nnd Paal zu Wormbocb soll 
topograpbischOI' Punkt für die ~-des J~s pwesen 1<in (linb). Beebts: Das Gewölbe 
in dieser Kirche_ mit dem Tierkreiuelti-, · Foto: tlpa · ... ---„ 

1.11:~.:.,;;. 

Oben :"Landesze i tung Lüneburg" 
v orn 5.8.1982. 

Rechts: "Allgeme i ner Anze ige r " 
(Halver) vom 4.2.1982. 

Bochumer Expeditiön 
fand das Kupferland 
Das antike Makan in Oman wiederentdeckt 

Im Bochwne< lleutKben Bmv- fegrelcb6n· Punde deuteten aber 

;r:;~";~wt~i~C:,~:U~ ~ i:!:C::~~~ues o':::i 
hafte •Kupferland Makanc ent- MaJr.\DI Dic:bt nur mJ.t den Reichen 
deckt zu haben,, von dem auf vielen im Norden, sondern auch mit Indien 

~~z=:.~~jT.; r=l:":~1:. r~e =::i~ , 
dritten Jehrtausenda ....,. unserer Jerdlngs In Oman selbst völlig. 
Zeitrechnung berichtet wird. EI be- Bel den Expedlöonen 1980 und 
fand &leb demnach Im heutigen 1981 haben Bochumer Arcb!ologen ; 
Sµltanat ()man, am Ausgang des und Spez.i.alllten verwandter Fach· 1 
Persixb·Arabilchen Golfs. Die gebiete aua dem gesamten Bundes. 
Htnwebe darauf haben sich bei den gebiet •ein ganzes Hilttenkombl­
oelt 1977 alljährlich In Oman un..,,.. nelc des Altertums freigelegt und 
nommenen, von der Stiftung Volks-- dabei festgestellt. da8 die Technik 
wagenwerk. finamierten Grabungs- der Kupfererzeugung achon vor 
pmpagnen stetig verdichtet. über 4000 Jahren • extrem hoch und 

&peditionslettC Dr. Gerd Weil- =::na:c1:1~·n~~::~ 
gerber bezeichnete die Fundstätten und -waffen. grub auch eine gewal· 
an d"'n Hangen und in den Tälern tige Brunnenfestung sowie aufwen· 
da bis zu 3900 Meter hohen omanl· dig gebaute StelnhUgelgr6ber aUL 
ocben Bergiand9o a1a •grM!eo zu· Die biaher entd.C:.ten Scblocken, 
sammenhöngendes Kupferproduk- die bei der Kupferverhüttung anfle· 
tiomgebiet dea Alten Orientl«. 1en. haben ein Volumen von etwa 
Spezialiltell der Archlometrie sei· einer halben Million Tonnen. Um 
en dabei, mit naturwissenschaftll- Re zu •erzeugen•, mü.s5en um die 
dlen Methoden weitere Belege da- 2,5 Millionen Tonnen Holz ver· 
für zu suchen. da!! das dort gewon· brannt worden leiu - wu darauf 
neneKupferinvtellältigerWelleln Khließen Wt, daß die Vegetation 
den antiken Stadtstaoten Meoopo- In Omen damels erheblich üppiger 
~em verarbeitet ww-de. nie um„ war als heute. 
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Kann Radar das Sa11ara-Drama vor 2500 Ja/1ren klären? 

Sehr viel älter: Bemerkenswerte Funde in Belize 

Die Kalender der Maya 
Die Wurzeln der mittelamerika- Kilometer entfernt siedelnden 01-

nischen Maya-Kultur reichen meken nach Cuello gekonunen 
um etwa 1400 Jahre weiter zurück sein können. 
als bisher angenommen, und sie An vielen Stellen sind Gräber in 
sprießten nicht nur im Hochland: die Plattform aus Kalkstein ge­
Ein Wissenschaftler-Team, das bei senkt. Das älteste birgt eine knapp 
Cuello in Belize, dem ehemaligen 40jährige Frau, die um 2200 vor der 
Britisch-Honduras, nach Spuren Zeitenwende beigesetzt wurde. 
der Früh7.eit grub, konnte Zeugnis- Aus späterer Zeit finden sich vor 
se für die sich formende Kultur der allem Grabstätten, in denen die 
Maya über 2800 Jahre hinweg frei- Toten sitzend beigesetzt wurden. 
legen, zurück bis etwa zum Jahr Zu ihrer großen Überraschung 
2400 vor der Zeitenwende. fanden die Forscher jedoch auch 

Auf Grund von Luftaufnalunen Gräber, die eindeutig auf Men­
war Nonnan Harnmond. später schenopfer schließen lassen; bis­
Leiter der Ausgrabung. auf diesen her war von solchen Praktiken der 
Platz aufmerksam geworden. Eine Maya nichts bekannt. Aber jenes 

~'"1de;'=~· .5Natro~~ ~J':f:'~=~~-di~'C 
graphic" förderte Hol.7.kohle zuta- ste von etwa 20 Menschen birgt, 
g.,, deren Al!er$bestimmung mit läßt keinen anderen Schluß zu: In 
Hilfe der Radio-Karbon-Methode einer neuen Plattform war eine 
die WisselllChafUer hellwach wer- schüsselförrnige, etwa 70 Zentlme­
den ließ: Sie wurde bis in die Zeit ter tiefe Grube mit knapp sieben 
um 2050 vor der Zeitenwende Metern Durchmesser ausgespatt. 
datiert. Darin lagen die Skelette zweier 

Die Grabungen ergaben, daß die- junger Männer Kopf an Kopf, ne­
ser Platz in der Tiefebene vor gut ben ihnen Tonllefäße, darü~ die 
4000 Jahren entmal5 besiedeh Gebeine anderer Menschen. Die 
worden war und wohl ohne Unte~- Ausgräber vermuten. daß mit die-

~~1:::t ~~ ~te"!~~.J.,~~~: ~J:~..=~~w~~ w':'::'"~ 
Jem ala Kultstätte diente. Schicht sollte. Zeremoniendolche und an­
auf Schicht wurde die Entwick- dere Grabfunde erhärten die 'l'he­
lung cj.Utlich, von einer zunächst ""• daß die ,Maya Menschen 
nur flachen, festen Plattform über umbrachten. 
höhere Podeste bia zu zWei kleinen Immer)lin, auch das läßt sich aus 
Pyramiden, deren jüngere etwa hn den Grabfundet1 ablesen, waren 
Jahr 300 über einer kleineren, weit- die Tiefland-Maya nic:ht purgrö&r 
l!ehend in~ etwa 100 Jahre als ihre heute dort lebenden Nach­
l'rüher errichteten autaeJcbüttet fahren. Sie waren im allgemeinen 
worden lst und die beide höheme auch gut ernährt, litten freilich un-
~~~!inen Schichten stie- !er Arthritis und Nebenhöhlenent­
ßen die Ausgräber auf zahlreiche ~~ war der 
Zewrolsse lllr du Leben - und das Mais, den sie zu Mehl verarbeite-
~/!';~..,.t ~~t=.1'~~ ten: Die Zähne lassen Spuren von 
Spuren eines Hauses, das vor mehr ~:~~nn:b;=°nhl .;c: 
~-f"JOdenJahrenHu""ttenemd·echr tetheuwote rdenhier ~ den i.3t. Offensichtlich dll!Cb ZUcht 
W>U ~ konnten die Maya ihre Mais-Erträ­
benden Eingeborenen sehr ähnlich ge innerhalb von 2600 Jahren mehr 
eewesen sein muß; Vorratskam- a1a verdoppeln. Außerdem standen 
~n d:,d~~.,'g'~r ::_ Früchte, Wiid und Hunde a•.lf dem 
rallbehälter dienten und deren In- SpelsezeUel. 
halt Aufschluß über die Nahrung lan~Ma~i~:f.~i!":r~i:i:,,~f: 
~~'!hn,~~~~&~.e.\'!~ le, auch wenn keine Überreste ge-
auch heute noch fünf Töne zu ent- tu.nden wurden. Immerhin deuten 
locken sind; Jade-Perlen in einer Baumwollsamen darauf hin, daß 
Schicht zwischen 1100 und 900 vor sie die Ptlame kannten und nutz. 

~~ =.n~~:i ~~ dv:..~:n:o ten. KLAUS MÜLLER 

"Die Welt", 22.-7 .1982 

1Jnten: "Weser Kurier" vom 21.5.1982. 

US-Schriftsteller 
sucht verschollenes 

persisches Heer 
BOSTON (ap) Der 35jährige ameri­

kanische Schriftsteller Gary Chaletz 
aus Boston (US-Staat Massachusetta) 
hat sich viel vorgenommen: Er will lm 
ägyptischen Teil der Sahara nach 
einem 50 000 Mann starken persischen 
Heer suchen, das dort vor 2500 Jahren 
von einem entsetzlichen Sandsturm 
überrascht und verschüttet wurde. 

Wie Chafetz in seiner Heimatstadt 
berichtete, hat er das Geld und die 
nötigen Geräte (ein Spezialradargerät, 
das auf dem Rücken von Kamelen 
transpcrtiert werden soll) beschallt, 
um nach dem „verschollenen Heer des 
Kambyses" zu suchen. 

Mit der Fahndung nach der Armee 
will der Schriftsteller im kommenden 
Frühjahr in einem 480 Quadratkilome­
ter großen Wüstengebiet südlich der 
ägyptischen Stadt Siwa beginnen. wo 
früher einmal ein Ainon·Tempel stand. 

Chafetz berichtete, die Idee zur 
Suche nach dem verschollenen Heer 
sei ihm gekommen, als er Stoff für 
einen Roman suchte. Auf seine Bitte 
hin habe er Spenden von 104 000 Dollar 
erhalten, aus denen er die Suche 
finanzieren will. Unterstützt wurde er 
außerdem von Studenten der Universi­
täten Harvard und Arizona. 

Nach Angaben des griechischen 
Geschichtsschreibers Herodot hatte 
König Kambyses von Persien, der 
Eroberer der all!il!YJ>tischen Haupt­
stadt Theben, im Jahr 525 vor WJ.serer 
Zeitrechnung das Heer losgesdllckt, 
um den Amon-Tempel in Siwa zu 
plüp~n. Doch dazu ~am es _l!l~ 
denn die Armee verschwand auf dem 
Marsch nach Westen spurlos in der 
Wüste - mitsamt dem aus Konkubi­
nen, Kindern, Werkzeugen und Waffen 
bestehenden Tross. Herodot schrieb: 
„Ein Südwind von außerordenUicher 
Gewalt trieb in Haufen Simd über sie, 
als sie ihr Mittagsmahl einnahmen, so 
daß sie für immer verschwanden." 

Cbafetz glaubt, daß das Heer von . 
einem Chamsin, einem orkanartigen 
Wüstensturm verschüttet wurde, der 
jeden März und April in der Sahara 
auftritt. Der Schriftsteller hofft, die 
Überreste des Heeres rund. 80 Kilome­
ter südlich von Siwa zu finden, einem 
Gebiet, in dem der Karawanenweg von 
großen Feisbrocken markiert durch die 
Wüste führt. 

Zusammen mit ägyptischen Geolo­
gen, die ihn unterstützen wollen, hat 
der Amerikaner den SchaupJat.z der so 
lange zurückliegenden Tragödie be­
reits besucht. Mit einem italienischen 
Fernsehteam will er ihn im Dezember 

'erneut aufsuchen. Mit Kamelen will er 
dann ein besonderes Radargerät durch 
den Sand ziehen lassen, das durch 
Messung der Veränderung der Ge­

F echt s: "Braunschwei@:er 7,ei tung" vom 26.10.1982.schwindigkeit von Mikrowellen anzei­
gramm wog, bis auf den filn.f Zen.tlmeter lan- gen soll, w.enn etwas unter dem Sand 
gen Schwanz: v6lllg normal gebildet. In ·einem verborgen ist. Beweis für 

Evolutionstheorie Krankenhaus Von Boston wurde Ibm dle M1B-
bildung chirurgisch entfernt. 

Nach Angaben des Antes bestand der dün· Evolution•, der Abstammung aller heutigen 
Boston (ap). Die Geburt eines Menschen- ne, am Ende spitz zulaufende, mit einer nor- Lebensformen von einer Urform, dar. Die Ent~ 

klndes mlt einem rudimentären Schwanz am malen Haut überzogene .Schwanzfortsatz• Wicklungswege des Menschen und der Ihm am 
unteren Ende der 'Vtrbelsäule tst gestern ~on aus weichem Gewebe und hatte · weder Kno- meisten verwahdtl!n · Menschenaffen bAtten 
etnem Ant In Boston gemeldet und als weite- cben noch Knorpel, war indessen behaart UDd skh zwar schon vor 25 Mi11ionen Jahren g&­
rer Beweis fO.r die Evolullonstheorle gewertet verfügte auch übor Nervenleitungen, Nach trennt, doch enthielten die tnen!lchlkhen 

~ao;d~d~J:s D~~l F~:~ 6:~~~ :~~l~~~t. K7{;:. :1~~~~~e L~~:Yr~~i!N~~ e~~le~~ ;~r~~~iie~~~ ~ce~~a~~~~ t~:~c:J~g!~r ~~bt~1r~r':~u~:: 
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,Im \Valdnebenan 
sind 

~~~f~!::i.:i:s?.~,~ 20. 011tober · 
20.03 Uhr, die Tage11chav Hel, ldeta-Hllnd­

ler Heinrich Rllf>er (6&) aus Dortar hatte „ 
sich gerade vor d- Fernseher ge..utllclo 
gemacht - da tronunehe Jemand •lt Fluat•• 
gegen die HaustUr. :twel Nac-barsJungen 
standen dravten: „Hen Rlrber, 1ellin Sie mal­
da drUben Im Waldl" 

Heinrich Förber zu 
BILD: „Ich sah im Wald 
nebenan ein gleißen­
des licht, es ging von 
zwei Punkten aus. 
Dann stiegen neben­
einar.der zwei Kugeln 
auf, blieben in der 
Luft stehen - und ro­
sten dann immer 
schneller Ober unser 
Dorf hinweg noch 
Osten." 

Eine knappe Stunde 
spöter sah auch seine 

~~~i 1!~~~!~e (~~~ 
geln Obers Dorf hin-

w~ß~~e~~ fnlge 
Ufos - venwutffcll u• 
be-nnte Objekte", 
sogt der deutsche 
Ufo-Forscher und 
Bestseller-Autor Jo­
hannes Freiherr von 
Buttlar („Das Ufo-Phä­
nomen"). Er Ist auch 
überzeugt, daß die 
leuchtenden Flugob­
jekte In der Garagen­
einfahrt des Ehepco­
res litzke aus Oorlar 
gelandet sind. 

Erika Mlitzke (30) 
wachte plötzlich 
nachts um 2.15 Uhr 
auf: .lck hirte ein 
aeltaa... lru1111•••· 
dann •I• Zisch•• ullCI 
Aufheulen, dal slck 
la~gaa• entferwte. • 

Ihr Mann R.elnhard 
fand om nöchsten 
Morgen seltsame 
Spuren auf dem Pfla­
ster vorm Garagen­
tor: „Zwölf weiße, et­
wa 40 Zentiriteter lan­
ge Halbkreise." Jo­
hannes von Buttlor: 
„Solche Spuren ent-
Brandspuren 

auf Acker 
stehen, wenn Ufos 

!~~w~~~~~:9ä1~Y::.~ 
machen. Sie wurden 
auch schon In Austra­
lien, England und 
Amerika gefunden." 

Er hat einen Pfla­
sterstein untersucht: 
„Das Magnetfeld hat· 
te sich um 40 Grad 
vttrschoben - durch 
eine starke, uns unbe-

ka~:~n S!~~~~;mu­
!i~3 :~~~~t ,; ~~h~ 
1ommer Ufos in Oorlar 
gelandet. 

Nur 150 Meter vom 
Haus der Mlitzlces ent­
fernt fand Bauer Karl 
Ellenberg (55) auf sei­
nem Acker Brondspu-

~:~~~~I~~;:"~: 
de saugt do kein Was­
ser mehr auf", sogt 
von Buttku. 

Oben: "Bi ld" vom 
?O. '1 0 . '1982. KuaelblltZ 

Im Kuhstall: 
Fechts: "Rild" 10 bewultlos 
vom 29. 9 • '1982 • ~litz~inbe~:'..~~; 

M_i_t_t_e_:_'-'W_e_s_t_f_a""·_1_i ___ von einem ge-

sc he Fundschau" ::'.:'::~it;'g, °';;:: 
vom 20. 11 • 1 qg2. ste durch einen 

Kuhstc.11 im 
Ural: 10 ru„1. 
sehe Landar-
beiter fielen 
bewußtlos uml 

Pkw"blie&steeken 

Ehepaiir wartete 
auf ein „UFO" 
- Frau starb an 
Unterern~rung 
„; -Grand M"aräls~ (KP) AU( an· 
wgebiiche Anweisungein9r „hö-' 
heren Macht" und mit dem 
Au~l'!Jll:"lluf'!ine Oiegende Un· 
1e.,r warlen .. haue sich 

ktrfkerGerald 
·ngenan Monat 

'mit seiner Bekannten Laveme 
Landis in eine E.irlöde im Nord­
wesll!n des US-Staates Minne­
sola bftgeben -Anfang der Wo­
che wurden die 48jährige Frau 
tot und ihr Begleiter völlig ent­
kriiltet aufgefunden, Das Paer 
liBtie iß ·aen letZ'teO"' vier füs 

iiWochen nur Vitaminta· 
, nzusichgenommenund 

raus einem See gelrun­
ken~_1W"ie eine Obduktion er­
gab. Yiardie Frau an Unterküh· 
lu~ /-.'il'~inutig and Un­
lerernährung gestorben. Der 
Wagen der beid€n war mit lee· 
rem Tank im sChnee stecken­
geblieben. 

Rechts: "Das Neue 
Ze i talter" Nr .49 
aus Dezember '1981. -· ~: 

Ufo gesichtet -
die Polizei war 
Augenzeuge 

SAD, Salnt-Etienn< 
Ein französischer Parlamentarier 

ein hoher Polizeioffizier und de1 
Präsident des Fußballclubs von 
Saint-Etienne haben gemeinsam 
aus einem flugzeug heraus ein€ 
„fliegende Untertasse" gese~en 
Wir haben das unbekannte Obiekt 

Nnd fünfMinutenarr. Himmelgese. 
ben. Dann verschwand es blitz· 
schnell", gab der Abgeordnete Lu. 
cien Neuwirth zu Protokoll „E~ 
handelte sich eindeutig um einen 
metallenen F1ugapparat, der riem. 
lieh rund war"' , ergänzte der Polizei. 
präfekt Francis Boot. Die drei ~r· 
den vom Piloten des F1ug:zeugs ubet 
Lautsprecher auf das „ Ufo"' auf­
merksam gemacht, das nach seint:!l 
Angaben in rund 15 000 Metern Ho­
hl? flog. Die französischen Behörden 
untersuchen, ob es sich möglicher. 
weise um einen Wetterballon gehan­
delt hat. 

Oben: "Di e Welt" vom 
25.2.'1 982 . 

Peking: Das UFO kam 
im Regenbogen 

In der chinesischen Provinz 
Guizhou ist die Sichtung eines 
lJFOs gemeldet worden. Das 
Objek1 habe die Größe des 
Mond es gehabt und sei von ei­
nem Regenbogen umgeben ge­
wesen. 
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Königin Silvia 
Fliegende 
Untertasse 
ilber Schloß 
Drottnin.gholm 

Ein Bericht von S. Ekland 

Auch außerlrdlache Wesen 
scheinen ele zu lleben: 
Sllvla schlief, als das Ufo kam. 

Sind sie ein 
hf. Mla•f, 28. Januar ger glaubt: „J8d~r von 

„Unter uns kt~en ~b' 8~0~~ ~=~~~f~li~~~ 

W enn es stimmt, was die 
königliche Leibgarde 

dem schwedischen Verteidi­
gungsstab meldete: ist K?n~­
gin Silvia sogar bei außenrd1-
schan Wesen sehr beliebt. 
wachtscldat Per Troell gab zu 
Protokoll: „Wir sanen. wie e!n 
kuppelförmiges Raumschtff 
mit gleißendem Licht m~hr­
rnals über Schloß Drottnmg-

holm kreiste.• König Carl Gu· 
staf ließ mitteilen, er habe kei­
ne Angst vor „fliegenden Un­
tertassen", sei aber stolz auf 
seine Leibgarde : .Der Vorfall 
zeigt daß meinen Soldaten 
vom ' Wachtregiment nic~ts 
entgeht.· Jetzt beschäflrgt 
sich die militärische For­
schungsanstalt mit dem außer­
gewöhnlichen Vorfall. • 

Sternenma~schen , bringenden Stemen­
so~t Brod Steiger. Brod manschen gehört." 
Steiger Ist Ameri~as Der Sternenmensch 
~~kannte~~·· ~edium hat: * Eine niedrige 
tü~ Gesprache ins Jen- Körpertemperatur (un­
"'.'ts und .. Autor von 80 ter 37 Grad) und 9•· 
Suchern uber Paraspy- rlngeren Blutdruck (nor­
chologie. Er Ist sicher: mal: 120 zu 80) * Mehr 
.DI- II-· Wirbel (normol: 33) * 
adle• fllllre• un I• nl· Mehr Rippen (normal: „ glUckllcllere 12) * Uberempflndll· 
Z:ulnllltt. • ehe Reaktionen auf 

Vor rund 4000 Jahren Elektrizltöt * Er kommt 
hoben außerirdische mit weni9. Schlaf aus * 
Wesen diese Sternen· Das Gefühl, daß Vater 
manschen auf der Erde und Mutter nicht die EI­
ausgesetzt, sagt Autor tern sind * Ungewöhn­
Steiger. liches Talent · (Kunst, Ohen : "Frau im Spi.egel" Nr .41 vom 

7 .10.1 qs2 . 
Jeder 100. Mensch sei Musik oder Wissen· 

nun ein solcher Ster- schaft) * Eine seltene 
nenmen~ch. Autor Stel· Blutgruppe (AB). Rechts: "Bild" vom 28.1.1982. 

"h war wie Im Hor„ 
ror·Ahn .Die Yllael", 
berichtet die •f•rll· 
clle Hautfrau Rhloo 
Fletcher (lf) enüeht: 
.Ich wollte gerade 
das loby Ins lett 

=r:r:i.:!:i.!:":: 
allen Ecken. Ihre RU· 
gel otrelften mein Ge· 
slchL II• !lotterten 

Die im Pressespiegel veröffentlichten Berichte 
stammen aus dem MYSTERIA-Archiv (8) und aus den 
Archiven unserer Leser Bernd Brasser (4), Wilhelm 
Lechlert(1) und Dieter von Reeken (1). 

Hinweis zum UFO-Fall von Dorlar: Hans-Werner Pei­
niger und Gerald Mosbleck von der GEP in Lüden­
scheid besuchten die Zeugen in Dorlar und nahmen 
die Spuren auf dem Pflaster der Garageneinfahrt 
in Augenschein . Das Resultat: Es kann nicht nach­
gewiesen werden, daß diese Spuren tatsächlich von 
einem UFO verursacht wurden . 

Links: "Bild" vom 19.7.1982. UdSSR: .Himmlischer" 
Neue Zeitalter" Nr . 31 Zigarettenanzünder 

Trevor Aetcher stopf· 
te vier Schlupflöcher 
zu. 

Wot er nicht wu&te: 
DrfnMn saßen rund 100 
Weibchen und warteten 

Familie aus :·k=~~w~~ 
:~.;:!'~nd:~,;;~: 

dem Haus getrieben ~:::~td~J.hil~! 
i: "'i!in 1a~11~1'::!i ~r~;r h~~h,.rrfY;'d.',~ =~J~rir '~;fe:~:~~:;: 
raus_gerannt." mause entdeckt. Er Dann d~r Angriff out l'rau 

Oie •ocH d„ „„ zUndete ein Feuer an, und ba V 
det911/we. Rhlon Flet· vertrieb sie mit Rauch Experten vom Zoo vor· 
eher. das 14 Monat• - „damit unser Baby ::,~~:." O: w':1:'Ho":,I! 
alte Baby Sorah und Im Garten ungestört stinkt _ dle ~ermöut• 
Mann, der Postbote war„. bkben drin. 
Trevor (24), sind aus Ein paar Tage spö· 
ihrem Einfamilienhaus ter flatterten Fieder· l.etrte Hoffnung: Wenn 
In Reddltch, rund 160 möuse unter der R•· dl• Jungen 1" den nöch· 
Kif t d t n i ne des Elnfamlde 

1100",wk=•~roa~P.• TI:,~ llc~~~~r lo~~~n~··.: w:nh~uses, kroche~ 
flohen. Vor vier JJo. unter die Dachziegel. ~~l;ut~~"prechen die 

Als Ingenieur ist Wladimir Su­
dejtsChenko aus Moskau ein 
nücht.ern denkender Mensch, 
der nicht an Wunder glaubt. Ei­
nern anderen, der seine Ge­
schichce erzählte, würde er mit 
äußerster Skep~1..; bl!'gegnen. 
Und wenn er's n1ch1 selbst er­
lebt hätte. könnte er das nichc 
glauben: Starkes Gewitter 
herrschte. Sudejtschenko stand 
am ofTenen FenMer, eine Ziga­
rette im Mund. Während er in 
die Hosentasche griff. um sein 
Feuerzeug hervorzuholen, blen­
dete ihn gleißendes Licht. Eine 
funkensprühende Kugel. etwa 
so groß wie ein Apfel, huschte 
vorbei. Als der Spuk vorüber 
war, brannte seine Zigarette. 
Wirklich nicht zu glauben, 
meint Wladimir Sudejtschenko .. 
Ein himmliches Zeichen? •. 1 wo. 
ich glaube doch nich1 an sol­
chen Spuk!„ 
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UFO J:M ZDF 
Einen "Gag" besonder er Art s t artete das -.DF am :? . Dezember 1982 in der 
ös t erreichj sehen Krimi - Seri e "Kottan ermittelt" . ·; • tten i.n der l aufenden 
Sendung wurde der Text "TTFO i n Dui s bure- >;e l andet - Sondersendung; im An­
s chluß " e ingeblendet . Pan i k s chi en Du'shurg: zu ergreifen und die Telefon-
] e i tung:en zum 7DF in Mainz und zur Dui.s burge r Poli 2.ej waT'en tota l über ­
l as t et . Wenig später erschi en ;n der Sendung der Text 11 r;yo nicht «e landet -
Ke i ne Sonde r sendun i;r !". 
Was war i:i:esche hen 1 '~ach of.fiz.i. e l len Au ssagen des -nF e;ehörte de r er s te 
Schriftzug zur Sendung (?) . Der zweite Schrift?.U<_:r wurde auf Grund der Panik­
r eakt j onen e ingeblendet. 
~i ach Au skunft e i nes "Bild"-Fedakteurs an einen unserer i'Iitarbe iter wurde 
der "Bil d" vom ZDF fo l e;endes gesagt : 
Die Techniker , di e di e -Sendung über wachten und den Film bereits kannten . 
kauten gelangwe ilt an ihren Fingernägeln - und, f i e len ba ld vom Hocker , · 
a l s der Schriftzug e ingeblendet wur de ( der ers t e ), denn den kannten s ie 
nicht ! 
~: ach di eser Aussage war keiner der Schriftzüge Bes tandteil des Films ! 
Auch war noch d i e Rede von mys teriös en Signa len , die in Berlin aufgefangen 
worden sein s ol len , woraus gefolgert wurde, da ß die Einblendung eventuell 
aus Ber l i n gekommen wäre. Aber Genaues ? - Das war nicht feststellbar . 
Was wirklich gespielt wurde , bleibt rät s elha ft ••. 

Seite l e BILD am SONNTAG, 5. Dezember 

Nachrlcllten 

„llnbekamB Flugobjeld" 
besliirZle ZDF-ZUSChaller 
Makabrer Scberzwlllrend derlrlml·Slndung „Kottanemlttett" 

Von 1. LUDEW.~.._~ .!!IHDER 
undA..MUUCK 
l)alobars, 5. De7Jember 

tlber diesen merkwürdigen 
Scherz konnten viele Menschen 
im Ruhrleblet überhaupt nicht 
lachen: Yit!en in der KrimifoJ.. 
ge .Kotlan ermittelt" blendete 
am Freitag Rbend geaeJl 20.30 
Uhr das ZDF eine Laufllchrift 
e1n: • urui..kannte nuaobjekte 
bei Duilbwg gelandet. Sonder­
sendung nach diesem Beitrac-. 

Zuschauer waren encbreclrt. 
bestünt, verwirTt. Hw)dert meJ.. 

deten sich aoCort beim ZDF. 
Mehr als 500 riefen die Duisbur­
ger Polizei an: • Was ist da los? 
Stimmt das mit den uros?" Die 
vier Polizisten in der Duisbur­
ger Einsatzzentrale reagierten 
ratio&: • Wir wußten nicht, was 
wir den Leuten ...... aollW>. 
uros waren uns unbelwmt. • 

Da die Gespräche über ci.;n 
Notruf 110 gingen, waren d.io 
Leituneen lilr längere Zeit 
bloclDert. 

Kurz nacb 21 Uhr blendete 
das ZDF die .Entwarnung" ein: 

.uroo sind nicht gelandet ... 
Keine Sondersendung". Und 
wieder meldeten sich et>a 500 
Amurer bei der Poliloei. .wo 
sind sie denn?" 

Die Amurer hatten lilr den 
Scherz kein Verständnis: ,.Ma­
kaber, venückt, idiotisch, die 
wollen una wohl aur den Arm 
nehmen und- da hört der Spaß 
aber auC" wuen die Kommenta­
re. Des ZDF bat :!ich bei der 
Duisburaer Polizei entlebul­
digt. So ein . Jux" IOll nicht 
mehr vorkommen. 
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1~ ten links: "All~erneiner An~ei~er" vorn 6.12.19R2 
·1nten rechts: "WestfäJische Fiimdst'hau" vorn 6.12.1982 

Polizei fand es gar nicht spaßig 
Duisburg (lnw) - Gar nicht spaßig fanden die Polizisten der 

Duisburger Leitstelle am Freitagabend die Einblendung in die ZDF­
Krimi-Komödie 1>Kottan ermittelt«, in der Nähe von Duisburg seien 
unbekannte Flugobjekte gelandet. Sonderbericht folge. Denn fortan 
standen bei ihnen die Telefone nicht mehr still. 

Alle sieben Notruf-Leitungen wurden von besorgten Anrufern 
blockiert. Bis 500 zählten die Polizisten mit. Dann gaben sie es auf. 
Die Leute einfach auf den Duisburger Stadion-Vorplatz zu schicken, 
wie einer der Erbosten vorschlug, fand zum Glück bei den Kollegen 
keine Zustimmung. Man hätte sich damit, wie einer drastisch formu· 
lierte, »an dem Scheiß« doch nur beteiligt. 

Und auch, als das ZDF noch während der Sendung per Einblendung 
wissen ließ, die UFOs seien nicht gelandet, die Sondersendung 
entfalle, gab es noch längst keine Ruhe für die Polizisten. Denn nun 
wollten viele Anrufer wissen, wo die Objekte abgebliebe'n seien. 

Das ZDF, ebenso wie Polizei und di.;! dpa von Anrufern belagert, 
übte schnell tätige Reue. Künftig will man Einblendungen nur no..::h 
für glaubwürdige Informationen einsetzen. 

ZDF stoppt Jux-Texte 
bei der „Kottan"-Serie 

Mainz. (dpa) Das Zweite 
Deutsche Fernsehen hat Kon­
sequenzen aus den Zuschauer­
reaktionen auf die Einblen­
dung in die ,,leicht verrückte" 
Kriminalkomödie „Kottan er­
mitlelt" am Freifägabendgezo­
gen: In Zukunft werden keine 
verwirrenden Jux· Texte mehr 
in laufende Sendungen einge­
blendet Mehr als hundert An· 
rufer riefen Freitagabend be- , 
sorgt beim ZDF an. nachdem 
während der Ermitllungen des 
Fernsehkommissars Koltan 
per Leuchtschrift eine Sonder­
sendung zur Landung eines 
Unbekannten Flugöbjekts bei 
Duisburg angekündigt worden · 
war. 

ELEKTBJ:SCHER STROM 
LAND DER 

PHARAONEN 
:IM 

von PETER .KRASSA und REINHARD HABECK 
Kannte man im alten Ägypten bereits elektrischen Strom ? - Eine solche Fra­
ge mag für manchen geradezu blasphemisch klingen, wissen wir doch noch aus 
schulischen Tagen, daß erst im Jahre 1820 der dänische Physiker Hans 
Christian Oersted (1777 - 1851) einen Markstein gesetzt hat: Er entdeckte 
damals den bereits vorher vermuteten Zusammenhang zwischen Elektrizität und 
Magnetismus. 
Es war der englische Physiker und Chemiker Michael Faraday (1791 - 1867), 
dem es gelang, den Zusammenhang von Licht und Elektrizität schlüssig nach­
zuweisen. 
Doch erst 1871 entwickelte der nordamerikanische Erfinder Thomas Alva 
Edison (1847 - 1931) dann jene Glühbirne, die uns Menschen des 20 . Jahrhun­
derts inzwischen zur Selbstverständlichkeit geworden ist. 
Und da soll es in Altägypten Kenntnisse über die Anwendung von Elektrizi-
tät gegeben haben ? Elektrischer Strom zu Zeiten des biblischen Moses ? 
I st das nicht blühender Unsinn ? Phantasterei ? Vielleicht doch nicht. 

Ende September 1978 ging eine Meldung durch die internationale Presse, die 
Schlagzeilen machte. Deutschen Wissenschaftlern war im Rahmen einer mesopo­
tarni schen Ausstellung im Hildesheimer Römer-Pelizäus-Museum ein Experiment 
vorgeführt worden, das vollauf gelang. Dr. Arne Eggebrecht, der Museumsdirek­
tor, und sein Mitarbeiter Rolf Schulte benötigten für ihren wissenschaftli­
chen Versuch nicht allzu viel. (MYSTEFIA berichtete hierüber bereits aus­
führlich in der Ausgabe 1/79.) 
Die erstaunten Fachleute staunten nicht wenig: Ein relativ unscheinbarer, 
etwa 14crn hoher Tontopf rni t einem kupfei'nen ;'.ylinder, der an der Öffnung mit 
Erdpech festgeklebt ist, und in dessen Kupferhülse - durch einen Asphalt-Sto~ 
fen befestigt - s i ch e i n vollständig korrodiertes Eisenstäbchen befindet. 
Dieser vasenähnliche Gegenstand gibt bei ?,ugabe von fünfprozentigem Wein-
essig Strom von einem halben Volt Spannung ab. · 
Das gelungene Experiment in Hi ldesheim erfolgte mit Hilfe einer original-
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getreuen Kopie :i ener " ' ase" aus Ton, die 42 Jahre davor von dem aus 
Wien stammenden Archäologen Wilhelm König im Erdreich eines Hügels im 
Gebi et von Khu.jut F abu' a, nahe Bagdad, gefunden worden war . König 
sti eß dort auf die Reste einer alten Parthersiedlung. Die Parther, ein 
bekannt kriegerisches Reitervolk aus dem iranischen Raum, hatten in den 
.Jahren 250 vor - 226 nach Chr. so ziemlich alle Länder zwischen den 
Strömen Euphrat und Tigris unter ihre Herrschaft gezwungen. Und obwohl es 
unglaublich erscheint: Wilhelm König, der se inen ungewöhnlichen Fund sehr 
genau untersucht hatte, war sich nunmehr gewiß: "ein galvanisches Element 
aus der Partherzeit" ( so seine Bezeichnung dafür) entdeckt zu haben. 
(Lesen Sie hierzu auch unseren Artikel "Das Geheimnis der Schlangensteine" 
in MYSTERIA 3/80.) 
Wie zur Bestätigung für Königs Annahme, wurden später im seinerzeitigen 
Wirkungsbereich der Parther silberne Objekte gefunden - hauchdünn vergoldet. 
So etwa i n den Ruinen von Seleukia am Tigris, vor allem aber in der Parther­
hauptstadt Ktesiphon bei Bagdad. 
Der österreichische Archäologe stellte be i Untersuchungen seines Fundes 
fest, daß die Parther-"Vase" bei 7.ugabe von Weintraubensäure eineinhalb 
Volt Spannung abgab. 42 Jahre nach se i ner Entdeckung gelang bei einem 
ähnlichen Versuch im Hi ldesheimer Museum - in Anwesenheit zahlr eicher und 
verblüffter Fachleute - e ine neuerliche Bestätigung von Königs Vermutung : 
Eggebrecht und Schulte vergoldeten mit Hilfe der parthischen "Trockenbat­
terie" di e silberne Statuette eines Partherkönigs. 

''Wir müssen die Geschichte umschreiben ! ", las man 1978 in der renommierten 
"Zeit" - und diese Prophetie scheint sich nunmehr zu bewahrheiten: Denn das, 
was seinerzeit der französische Ägyptologe August Ferdinand Francois Mariet­
te in den Katakomben eines altägypt i schen Heiligtums entdeckt hatte, scheint 
erst heute, an der Schwelle zum 3.Jahrtausend, in seiner wahren Bedeutung 
erkannt worden zu sein: Die Reliefabbildungen im Hathor-Tempel von Dendera. 
Der Name Dendera erweckte unsere Aufmerksamkeit erstmals durch zwei Sachbü­
cher der Autoren Berlitz und Brunes. In beiden Werken fanden wir Hinweise 
auf ungewöhnliche Wandgravierungen in den Krypten jenes ägyptischen Tempels­
und in jedem Fall schi enen die Illustrationen auf eine einzige Tatsache hin­
zuweisen: Die alten ägyptischen Priester - Wissenschaftler ihrer Zeit - hat­
ten um die Anwendung der Elektrizität Bescheid gewußt ••• 
(Hinweis: Brunes, Tons: "Energien der Urzeit"; Edition Sven Erik Bergh , 
CH-Zug 1977 Berlitz, Charles: "Das Bermuda-Dreieck"; Zsolnay-Verlag, 
Wien und Hamburg 1975.) 
Die in beiden Sachbüctern veröffentlichten Zeichnungen, angeblich den Ori­
ginalreli efs nachempfunden, machten uns neugierig und mißtrauisch zugleich. 
Neugi erig, weil es nach unseren Informationen nirgendwo i n Ägypten gleich­
bedeutende Motive gab - mißtrauisch, weil Zeichnungen stets die Gefahr in 
sich bergen, bewußt oder unbewußt manipuliert worden zu sein. 
Damals erwachte in uns das Verlangen, den Originalquellen nachzuspüren. Wir 
wollten mit eigenen Augen diese Reliefs überprüfen - und zwar an Ort und 
Stelle: Im Tempel von Dendera. 
Längst hatten wir in Bibliotheksarchiven in Wien 40 - 50 Jahre alte Fotos 
jen.er Dendera-Reliefs aufgestöbert. Sie alle zeigten ein erregendes Faktum: 
Riesige Gebilde, GlÜhbirnen ähnlich, in denen sich j eweils ein Schlangen­
körper wellt. (Lesen Sie hierzu auch unseren Artikel "Die Schlange als 
Lichtträger" in MYSTERIA 12/81.) 
Diese Bilder waren unbestechlich. Sie waren vor Jahrzehnten, als Elektrizi­
tät im täglichen Leben noch keine Rolle spielte, angefertigt worden. Die 
überdimensionalen Leuchtkörper auf den Dendera-Reliefs ruhen auf Stützen, 
in der herkömmlichen Ägyptologie als Djedpfeiler bezeichnet. Uns vermittel­
ten sie eher den Eindruck von Hochspannungsisolatoren. (Siehe hierzu unse­
ren Artikel "Der Isolator des Pharao" in MYSTERIA 12/79.) 
Nichts fehlt bei diesen Darstellungen, was uns nicht auch bei modernen 
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Glasbirne 

'#"s~ 
Zur Abbildung oben: Rekonstruktion der altägyptischen Glilhbirne. Die Glas­
birne ist 35cm lang, der Durchmesser an ihrer stärksten Stelle 2cm. Die 
Enden sind mit Harz vergossen, in das eine Plattenelektrode und auf der 
anderen Seite eine Spitze eingegossen ist. Auch ein Schlauch ist luftdicht 
eingegossen. Wird die Birne evakuiert auf ungefähr 40 Torr, mittels des 
Wasser.iaktors, so zeigt sich beim Anlegen einer Spannung in der Birne eine 
Leuchterscheinung, die sich von einer Elektrode zu einer zweiten schlän­
gelt. 

"Glühbirnen" geläufig ist: Da gibt es selbstredend eine "Fassung" in Form 
einer Lotosblume (in der Esoterik "Blume der Erleuchtung" genannt), von der 
aus ein dickes Kabel zu einem Behälter führt. Handelt es sich hierbei um ei­
ne Art Generator ? 
~eim Anblick dieser Fotos, und dem, was darauf zu sehen war, stand unser 
Entschluß fest: Wir mußten nach Ägypten. Wir mußten nach Dendera. Am 5.0kto­
ber 1980 war es soweit ••• 
Der 9. 0ktober 1980 i st als Stichtag in unserem Reisekalender vermerkt. Nach 
e;ner anstrengenden Taxi.fahrt , die uns von Luxor aus 60 Ki lometer in nörd­
liche Fichtung , immer am ;hlufer entlang, nach Dendera fÜhrte, waren wir 
endlich am - 1. el. 1·or uns ragte verlockend das stabi l gebaute Hauptgebäude 
des 1athor-~empels Ln den stahlblauen Mittagshimmel. Wir hatten uns für die­
se "Expedition" entsprechend ausger üstet. Jnsere sechsköpfige Crew war mit 
hnischeinwerfern, Taschenlampen, ~VJeßbändern, Blitzlichtgeräten und Foto­
aEparaten ~ewaffnet, und nicht.zufäll ig hat~en wir uns die Mittagsstunden 
fur unser Vorhaben in der einzigen noch zuganglichen Krypta ausgewählt, 
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wußten wir doch, daß die Siesta den Ägyptern geradezu heilig ist - und na­
türl i_ch auch den ahnungslosen und schweißgebadeten Touristen, die sich in 
dieser heißesten Tagesperiode in die schattigen Fäume der einzigen Rast­
s tätte in Tempelnähe geflüchtet hatten. 
Der sogenannte Hathor-Tempel ist beute nur noch trauriger Rest einer einst 
mächtigen Tempelanlage. Erkennbar an den immer noch sichtbaren Fundamenten 
früherer Gebäude sowie an einer den gesamten Tempelbezirk umfassenden Mau­
er. Das rechteckige Hathor- Heiligtum steht auf einer Grundfläche von 81,5 x 
45m, und es ragt nur zu 2/5 über die Erdoberfläche hinaus . 3/5 des Tempels 
sind unter der Erde - und darinnen befinden sieb zwölf Krypten, von denen 
jetzt nur noch eine besichtigt werden kann. Die anderen 11 Katakomben,durch 
Grundwasser und Raubzüge beschädigt, s ind gesperrt . 
Es waren erwartungsvolle Sekunden, als wir, nach einem Abstieg über eine 
schmale Holzleiter, durch ein enges Schlupfloch endlich die Krypta betra­
ten. Hier brennt kein elektrisches Licht, und die beiden Kerzen unseres 
Tempelführers erhellten den engen, schlauchartigen Gang völlig unzureichend. 
Zum Glück hatten wir vorgesorgt, und im Schein unserer Lampen sahen wir in 
natura, was uns zuvor schon auf Fotos fasziniert hatte. 
Für uns symbolisierten die Bilder, besonders die Schlange in den Röhren, ein~ 
Kraft wie Elektrizität. Die eine Schlange wendet das Haupt nach vorn, die 
andere nach hinten, was das Symbol für plus und minus sein kann. Die Hal­
terungen ruhen auf einer Stütze, einer sogenannten D.iedsäule • . Teder Technike1 
wird sagen, daß in diesem Zusammenhang der betreffende Gegenstand stark an 
einen Isolator des Typs erinnert, wie sie bei Hochspannungsanlagen verwen-
det werden. So beschreibt der dänische Elektroingenieur Tons Brunes 
seine Eindrücke, die er von den Reliefabbildungen in Dendera gewonnen hat. 
Ungewöhnlicheres, als diese Illustrationen an den Wänden der Tempelkrypta, 
hatten wir nie zuvor gesehen. Was diese Reliefs zeigen, sind keine Symbole, 
wie die Ägyptologen gerne behaupten. Sind keine nebulosen Kulthandlungen -
und auch die offizielle Bezeichnung der "Glübbirnen" in Dendera - Schlan­
gensteine - sagt nichts über die tatsächliche Aussage dieser Gravuren aus. 
Nein, hier offenbaren sich in Wahrheit durchaus reale Handlungsabläufe. 

Mehr noch als Worte vermitteln die Reliefzeichnungen selbst, welch ungeheu­
res Faktum uns Menschen des Atomzeitalters da sehr bewußt hinterlassen wardet 
ist . Wir wissen heute: Der Hathor-Tempel von Dendera war einstmals eine 
Experimentierstätte der Priester. Sie waren gleichzeitig die Wissenschaftler 
des Pharaonenreiches - und sie haben uns vielleicht noch ganz andere Kennt­
nisse ihrer Zeit hinterlassen. Ab~r_d~e Hieroglyphen an den Wänden der un-

Hinweis zum Thema: Im John-Fisch-Verlag, Luxemburg, Postfach 2476, erschien: 

Krassa/Habeck 

Licht für den Pharao 
Elektrischer Strom im Cl;lten Ägypten 

Kannten die alten Ägypter bereits elektnschen 
Strom? Besaßen ihre Priester, die Wissenschaftler 
des Pharaonenreiches, Geräte. um ihn nutzbar zu 
machen? Zwei provokante Fragen, die dieses Buch 
'zu beantworten versucht. 
Die beiden Österreicher, Peter Krasse und Reinhard 
Habeck, suchten die Antwort am Ort des 
Geschehens -in den unterirdischen Gewölben des 
Hathor-Tempels von Dendera, 60 Kilometer 
nördlich von Luxor. 
Was sie dabei an sensationellen Reliefdar­
stellungen sahen, an bislang unentschlüsselten 
Hieroglyphen entdeckten, fotografierten und 
untersuchten - was sie in Gesprächen und Korres­
pondenzen mit Agyptologen und anderen Wissen­
schaftlern herausfanden. hat Krassa und Habeck 
überzeugt: Die Lichtquelle , derer sich die alten 
Ägypter bereits vor Jahrtausenden bedienten - war 
Elektrizitat. Diese Annahme wird beweiskräftig 
belegt! 

ISBN 2-87950-000-1 387 
Seiten 
m1t87 
teils 
farbigen 
Bildern 
Leinen 
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terirdischen Krypten kann leider niemand lesen. Sie seien noch nicht ent­
schlüsselt, belehrte uns der an der Universität in Trier arbeitende Pro­
fessor Dr. Erich Winter, ein bedeutender österreichischer Ägyptologe. Die 
Pr]~ster von Dendera bedienten sich also einer Art Code-Schrift, und was 
sie uns hinterlassen haben, ist nicht weniger als eine Bibliothek in Stein. 
Nach Österreich zurückgekehrt, wollten wir es genauer wissen. Wir legten 
das Ergebnis unserer Reise - zahlreiche Farb- und Schwarzweiß-Fotos - ei­
nem international tätigen Elektrofachmann vor: Diplomingenieur Walter Garn, 
Pro.iektlei ter eines Wiener Elektrounternehmens, drei Jahre lang für ein 
Großkraftwerk in Thailand verantwortlich, studierte die Reliefabbildungen 
sehr aufmerksam. Und wurde davon ebenso fasziniert und überzeugt, wie wir 
es bereits waren. 
"Auf diesem Felief ist ein Pfeiler mit einer täuschenden Ähnlichkeit zu 
unseren heute verwendeten Hochspannungsisolatoren dargeste.11 t, deI· an sei­
nem oberen Fand zwei Arme trägt, auf denen eine Schlange liegt ••• Inter­
pret i ert man die dargestellte Schlange als Symbol für eine elektrische 
Entladung,so ergeben alle Details der Darstellung einen physikalischen 
Sinn ••• ". faßt Diplomingenieur Walter Garn seine Eindrücke und Erkenntnis­
se zusammen. "Ein elektrischer Lichtbogenüberschlag hat eine intensive 
Leuchterscheinung zur Folge, die Gegenstände im Hintergrund durchaus flä­
chenhaft verdecken kann und in Form einer Glühbirne dargestellt werden 
könnte ••• Nimmt man diese 'Glühbirne' als dichten, durchsichtigen Körper 
(z.B.: als Glaskörper) an (Altägyptische Tempelpriester kannten bereits 
das Verfahren zur Herstellung von Glas.), in den zwei Metallteile hinein­
reichen, und evakuiert man diesen Glasballon, so tritt schon bei wesent­
lich niedrigen Spannungen (mehrere 1000 Volt) je nach Größe der Röhre eine 
Entladung auf. Bei einem Druck von etwa 40 Torr (40mm Hg= Quecksilbersäu­
le) schlängelt sich ein Leuchtfaden von einem Metallteil (Elektrode) zum 
anderen. Evakuiert man weiter so, verbreitet sich die Schlangenlinie, bis 
sie zuletzt die gesamte Röhre ausfüllt ••• " 
Trotz dieser außergewöhnlichen Entdeckung - elektrischer Strom im alten 
Ägypten -, sind wir erst am Anfang. Wir besitzen im Augenblick nur die 
Dendera-Reliefs, deren Aussage sich sonst nirgendwo in Ägypten wiederfin­
det. Tetzt gilt, den aufgenommenen Faden zu seiner Ausgangsposition zurück 
zu verfolgen. Es gilt, weitere Anhaltspunkte zu suchen. Aufzeichnungen 
vielleicht, oder ergänzende, beweiskräftige Artefakte. 
In erster Linie aber gilt es - Scheuklappen abzulegen ••• 

Information für alle Pete.r-Krassa-Leser: 
Wie wir aus sicherer Quelle erfahren konnten, arbeitet Peter Krassa an ei­
nem neuen Buch zum Thema CHINA. Es soll unter anderem sensationelle Neuig­
keiten zu den umstrittenen Steinteller-Report von Bayan-Kara-Ula enthalten 
(lesen Sie hierzu unseren Bericht "Die geheimnisvollen Steinteller von 
Bayan-Kara-Ula" in MYSTERIA 10/81.). Krassa möchte in seinem Buch belegen, 
daß sie wirklich existieren und es sich bei ihnen nicht um irgendein Hirn­
gespinst handelt. Nähere Einzelheiten hierzu sind der Redaktion bereits be­
kannt; wir werden sie zu gegebener Zeit veröffentlichen. 
Krassas neuestes Werk, das den Arbeitstitel "Die Söhne des Himmels - Das 
geheime Wissen der Chinesen" trägt, knüpft an sein im Jahre 1973 erschiene­
nes Buch "Als die gelben Götter kamen" (Bardtenschlage!:'-Verlag, München) 
das sich ebenfalls mit Seltsamkeiten im chinesistben Raum und der dortig;n 
"lythologie befaßt. -

Übrigens: Krassas "Phantome des Schreckens" liegt inzwischen in einer spa­
nischen Version ("iiombres des Negros" = "Männer in Schwarz") in Mexiko und 
auf der iberischen Halbinsel vor. 

=======================================================•==========D======= 
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DIE PHILISTER ALS KONSTRUKTEURE DER 

>STEJ:NERNEN 
W'AGENGELEJ:SE<? 

von MICHAEL APFEL 
An mehreren Orten im Mittelmeerraum fanden Archäologen seltsame steinerne 
"Wagengeleise" rätselhafter Bedeutung . Noch ungewisser hingegen sind ihre 
Konstrukteure : Waren es die ersten vorgeschichtlichen Kulurvölker oder 
gar außerirdische Raumfahrer ? 

Letzteres könnte man eher ausschließen, da fremde Astronauten wohl weniger 
auf steinerne Geleise als Spurführung ihrer Fahrzeuge angewiesen waren. 
Deshalb liegt die Vermutung näher, die ersten kulturellen Anfänge der 
Menschheit hätten hier Ingenieurwesen versucht . Die Archäologen machen die 
Schaffung dieser Geleise von Eisenbearbeitung abhängig, di e nach den neuestan 
Schätzungen ;i edoch schon um 3.200 vor Chr. begonnen worden sein soll. Die 
ersten holzernen Wagenräder hingegen tauchten ncch früher auf: Im Feder­
seemoor in Oberschwaben fand man ein hölzernes Wagenrad, dessen Alter von 
Wissenschaftlern auf mindestens 6.000 ~ ·· ahre berechnet wurde. 

.., 
J 

Aber auch im Norden Deutschlands war 
brauch bei den sogenannten Nordmeer 
anderen auch die PhilisteI' gehörten • 
13.Jahrhundert vor Chr. im lüttel 

..... ;;-,,\\ 

es schon früh in Ge­
-volkern, zu denen unter 
Obgleich sie erst im 
-meerraum, in Palästina 
(PhilisteI'land) landeten, 

1 100 

N----i 
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,, 

WEST­
AUFFAHRT 

dürfte es keines­
wegs ausgeschlossen 
sein, daß sie früher 
bereits in anderen, 
westlicheren, Mittel­
meerländern anzutreffen 
waren. Zwar werden 
hier vorrangig Italien 

-t-N 

und Griechenland genannt, doch fan­
den sich dort in direkter oder un­
mittelbarer Mähe auch die steinernen 
Geleise. Ferner auf dem bekannten 
~alta, von dessen Geleisen bereits 
Erich von Däniken ausführlich berich-
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tete. Des weiteren Gozzo und an zwei Orten in Spani. en : Val encia und 
Cadi? .• Außerdem im "orden der Iberischen Ha lbinse l ! 

Uber di_e Entstehungszeit weiß man ebenfalls nichts genaue s: Malta etwa 
erhielt s e zwischen ~ . 800 und 1 . goo vor Christus . 
Die Ph Lli ster- ·latallurgie hingegen soll frühestens 1 . 300 vor Chr . ins 
'h ttelmeer;;rebiet gekommen sein. Vorher gab es in keinem der südlichen 
Länder e .ne Eisenverarbeitung zu Wagenrädern und Werkzeugen. Die Philister 
besaßen allerdings schon vor ihrer Flucht aus den überfluteten norddeut­
schen Gebieten Wagen und Räder; um 4.000 vor Chr. 1 
Die zeitliche Distanz zwischen 1.900 und 1.300 vor Chr. als Fluchtzeit 
wäre daher nicht unwahrscheinlich, bedenkt man die Zwischenaufenthalte 
ihrer Seereise. Waren diese Orte der Zwischenlandung gegebenfalls jene 
Geleis-Städte wie Cadiz, Valencia, Malta und Cyrene (Nordafrika) ? 
Auch aus Gr_,_echenland kennt man Geleisstraßen; sie dienten dem Fernver­
kehr und manchmal auch - wie die heilige Straße von Athen nach Delphi -
den Prozessionswagen. 
G~iechenland war neben Kreta und anderen Orten nur eine Station der Phi­
l~ster, die ihre Wagen weniger zu religiösen, als vielmehr zu kriegeri­
schen ~wecken verwendeten. Obgleich in Spanien keine Spuren der Philister 
gefunden wurden, dafür aber frühgeschichtliche Wagengeleise aus einer 
· et. wo es eigentlich noch keine Wagen und Räder im Mittelmeerraum gab. 
Die Frage nach dem 7weck dieser Geleise stellt sich wiederum. Hatten die 
Astronauten~ötter etwa doch ihre Hände im Spiel ? 
·ur zu l{riegszwecken werden sich die Philister wohl kaum solche Mühe ge­

macht haben, um für e inige ~ eit dort zu siedeln und zu bauen . Dirigierten 
also doch Außerirdische im Hintergrund als Kolonisatoren im Mittelmeer ? 
„atten die Wagengeleise jene Bedeutung wie heute unsere Autobahnen ? 
Um festgelegte Fouten zu schaffen und zerfahrene Wege zu vermeiden ? 
,udem verliefen viele Geleise zu zweien, parallel, sodaß entgegengesetzte 
Fichtungen (mit Gegenverkehr) möglich waren . Vorgeschichtliche Spurbahnen 
konstruiert von Philistern unter der Regie Außerirdischer ? 

Literaturhinweise: 
Däniken, Erich von: "Prophet der Vergangenheit"; Econ-Verlag , Düsseldorf 

1979 
Spanuth, .Türgen: "Die Philister"; Zeller-Verlag, Osnabrück 1980 
Topper, Uwe: "Das Erbe der Giganten"; Walter-Verlag, Olten 1977 
Warwick, Bray & Trump, David: "Lexikon der Archäologie" (in 2 Bänden); 

Fowohlt- Verlag, Reinbek b. Hamburg 1975 

========================================================================== 
Am 6. Januar fand im Pressezentrum des den Völkern der UdSSR und Frankreichs war 
Außenministeriums der UdSSR eine mterna· der Raumflug der sowjetisch.französischen 
tionale Pressekonferenz über den 21 hägigen Mannschaft sehr wichtig. Wladimir Dschani· 
Raumflug sowjetischer Kosmonauten statt. bekow. AJexander lwantschenkow und Jean­
Anwrsend waren die Besatzung, namhafte Loup ChrCtien haben im Weltraum einen Zy­
sowjetische Wissenschaftler und Konstruk- Idus vorzüglich beurteilter medizinisch-bio-/ 
teure sowie die Leiter c!es Kosmonautentrai- logischer, astrophysikalischer und technolo­
nings und der Flugleitzentrale. gischer Experimente vorgenommen. Eine 
Herzlich gratulierte den Kosmonauten der Prä- große Arbeit hat auch die aus Leonid Popow, 
sident der Akademie der Wissenschaften der Alexander Serebrow und Swetlana Sawizkaja 
UdSSR, Prof Dr. Anatoli AJexandrow. Er bestehende Besatzung im Kosmos geleistet. 
nannte den Flug einen glän~enden Erfolg der Der Kommandant Anatoli Beresowoi sagte, bei 
sowjet ischen Wissenschaft und Technik und aller Freude über die Erfüllung des Flugpro­
sagte. daß die Orbitalstation Salut 7 ein kosmi- grammes dürfe man nicht vergessen, daß es 
sches Mehrzwecklaboratorium ist, dessen Ein- eine umfangreiche und schwierige Arbeit war. 
richtung die verschiedensten Forschungen Zur ErfüllungallerProgammpunkte habe auch 
gestattet. Die regelf'l3ßigen Flüge der Pro- das restlose gegenseitige Verständnis zwischen 
gress-R.aumfrachler ermöglichen es. neue den Besatzungsmitgliedern beigetragen. Die 
Apparalc wr Station zu befördern, die For- Ankunft der Gastmannschaften und die Zu-
schungseinnchtungen zu modernisieren und sammenarbeit mit ihnen hätten psychologisch 
damit schon während eines Fluges die For- eine große Rolle gespielt. F.rstma\s arbeiteten 
schungen auszudehnen und ihre Ausrichtung fünf Kosmonauten gleichzeitig an Bord der 
zu verändern. Für den Ausbau der internatio- Station. 
nalen wissenschafllichen Zusammenarbeit im Die Kosmonauten und die Wissenschaftler 
Weltraum und die weitere Festigung der hatten viele Fragen der erschienenen Reporter 
freundschaftlichen Verbindungen zwischen zu beantworten. 

Nebenstehende Meldung 
entnahmen wir der 
Zeitschrift 
SOWJETUNION HEUTE 
Nr . 2/83 mit freund­
licher Genehmigung 
der Fedaktion, der 
Presseabteilung der 
Botschaft der UdSSR 
in 5000 Köln 51. 
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VOR 40.000 JAHREN = URAUSTRALrER 
BAUTEN KANÄLE UND DÄMME ! 

Nachforschungen im Südosten des 5. Kontinents 
ergaben erstaunliche technische Leistungen l 

von THOMAS A. CONRADS 

Als Sammler und Jäger zogen die Ureinwohner Australiens durchs Land, bevor 
die Weißen den 5. Erdteil besiedelten. Man wußte zwar bisher, das ihre Re­
ligion, ihr Mythen- und Sagenschatz hoch entwickelt waren, doch traute man 
ihnen außer dem Bau von Booten, Bienenkorbhütten und Windschirmen sowie der 
Herstellung von Grabstöcken, Speeren, Bumerangs und anderen steinzeitlich­
primitiven Geräten keine bemerkenswerten technischen Leistungen zu. Diese 
Meinung mußten die Wissenschaftler inzwischen korrigieren. 
Die neuen Erkenntnisse über diese Menschen, die seit rund 40.000 Jahren Aus­
tralien bevölkern, verdanken wir dem Archäologen Dr. Peter Coutts. Drei Jah­
re verbrachte er mit ausgedehnten Feldstudien im Westen des Staates Victoria. 
Erstmals nahm er damit dieses Land systematisch unter die Lupe. Was er dabei 
entdeckte, wirft so viele Fragen auf, daß zur genauen Analyse noch langwie­
rige Studien erforderlich sein werden. 
Bei ihren Forschungsreisen fanden Coutts und seine Mitarbeiter mehrere 
hundert Lagerplätze von Ureinwohnern aus der Zeit vor der Ankunft der Eu­
ropäer. Elf davon konnten sie freilegen. Von weit größerer Bedeutung aber 
waren eindrucksvolle Beweise dafür, daß die Eingeborenen keineswegs nur 
das Interesse ihres Clans oder einzelne Stämme kannten, sondern sich schon 
sehr früh zu größeren Arbeitsgruppen zusammenfanden. In Toolando verbanden 
sie zwei benachbarte Sümpfe mit einem 3km langen Kanal. Das kostete schät­
zungsweise etwa 20.000 Arbeitsstunden, wenn man voraussetzt, daß die Ur­
einwohner nur mit primitivsten Gerät gearbeitet hätten. 
Uberall im Westdistrict und auch jenseits des River Murray in Neusüdwales 
fanden die Archäologen hunderte von rätselhaften, niedrigen Hügeln, die man 
auch ErdRodeste nennen könnte; meißt in der Nähe von Seen. Manche davon hat­
ten 450m?Erdreichbewegung erforderlich gemacht. Ob die Rätsel dieser merk­
würdigen Aufschüttungen zu lösen sind, wird die Zukunft noch erweisen. (Die 
MYSTERIA ist der Ansicht, daß es sich hier um "Brückenpfeiler" gehandelt ha­
ben könnte !?) Ferner entdeckte man in Uberflutungsgebieten, an Flüssen und 
Bächen, Dämme aus Steinen, Erde und Holz, die vielleicht den Fang von Fi­
schen erleichterten und zum großen Teil mehrere hundert Meter lang waren. 
Kopfzerbrechen bereitet den Forschern noch die Bedeutung von Steinhufen 
und kreisförmig auf dem Boden ausgelegten Felsbrocken. 
An diesen Fundstätten und beim Studium von Archivmaterial konnten die Ar­
chäologen jedoch auch nachweisen, daß die so sinnreich organisierte Lebens­
form der Ureinwohner innerhalb eines einzigen Jahrzehnts plötzlich zusammen­
brach. In den 30er ,Tahren des vorigen Jahrhunderts ereignete sich diese Ka­
tastrophe. Was sich in Tausenden von Jahren entwickelt hatte, verschwand 
plötzlich, als die Europäer mit ihren Schafen und Viehherden das Land in 
Besitz nahmen. Es zerrissen die sorgfältig gepflegten Verbindungen zwischen 
den Stämmen, die ja erst die großzügigen Gemeinschaftsarbeiten ermöglicht 
hatten. 
Die Eingeborenen kämpften nicht nur gegen die Weißen, sondern auch gegen­
einander um möglichst große Anteile an den schrumpfenden Jagdrevieren zu 
behalten. Einige Stämme stellten sich unter den Schutz der Europäer und 
wandten sich gegen ihre Landsleute. Uralte Stammesfehden, die längst ver­
gessen schienen, flammten wieder auf. Zehntausende der Ureinwohner kamen 
bei den Kämpfen ums Leben. Uberdies bewirkten eingeschleppte Krankheiten 
einen dramatischen Bevölkerungsrückgang, so das wir uns wieder einmal 
den 7,eugen einer wohl einstmals großartigen Vergangenheit fast entledigt 
hätten ••• 

-
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Die drei Entdeckungen Sibiriens 
Die sowjetische Ge­
schichtswissenschaft, in 
erster Linie die Archäolo­
gie, hat die historischen 
Wurzeln der nördlichen si­
birischen Stämme, die 
Anfänge ihrer eigenständi­
gen und in ihrer Art hohen 
Kulturen entdeckt. Ohne 
deren Berücksichtigung 
wäre jede Weltgeschichte 
der Kultur unvollständig 
und damit verzerrt. Über 
die „drei Entdeckungen 
Sibiriens" berichtet im 
folgenden Akademiemit­
glied Alexej Okladnikow. 

Bereits im Jahre 1871 wurde 
in lrkutsk bei Erdarbeiten 

unvermutet in der gelben Erde 
zusammen mit den Knochen 
eines fossilen Pferdes und eines 
Nashorns eine ganze Kollek­
tion von Kunsterzeugnissen 
entdeckt, die ein Künstler der 
Urgesellschaft mit dem Feuer­
steinstichel aus Mammutstoß­
zähnen geschnitzt hatte. Später 
wurden an Felsen am Ufer der 
Angara und der Lena richtige 
Kunstgalerien neolithischer 
Elch- und Maralhirschjäger ge­
ti.Jnden. 

Vor einiger Zeit fanden Geolo­
gen an den öden Ufern des Tun­
draflüßchens Pegtymel durch 
ihre Lebendigkeit und ethno­
graphische Genaciigkeit ver­
blüffende Felsbilder. Von 
Künstlern aus der Urzeit waren 
in den Stein Szenen gemeißelt, 
die die Jagd auf schwimmende 
Rentiere von Booten aus , mit 
Harpunen bewaffnete Men­
schen, mythische Frauenge­
stalten, Darstellungen von 
Schamanenlegenden und -gei­
stern zeigten. 

Vor fünf-, zehn- und zwanzig­
tausend Jahren arbeiteten in 
den entlegensten Gegenden 
Sibiriens. darunter auf dem 
Frostboden der Tschuktschen­
halbinsel, bei den umher­
ziehenden Stämmen der Taiga 
und Tundra realistische 
Künstler. entstanden Epen und 
Lieder, reiften bilderreiche 
Mythen und Legenden heran. 

Unter den Völkerschaften des 
Nordens nahmen die tungu­
sischen Stämme mit ihrer 
eigenartigen Kultur schon 

immer einen besonderen und 
angesehenen Platz ein. Sie 
waren über die Weiten Nord­
asiens verstreut. Ein großer Teil 
von ihnen ist heute unter den 
Namen Ewenken und Ewenen 
bekannt. 
Die Archäologie hat deutliche 
Zeugnisse dafür, daß die Tun­
gusen eines der ältesten Völker 
des asiatischen Kontinents 
sind. In Grabstätten an den 
Ufern der Angara, der Lena und 
der Schilka wurden Überreste 

Alexej Okladnikow 

typisch tungusischer Kleidung 
gefunden, die die Ethno­
graphen durch ihren originel­
len Schnitt und ornamentalen 
Stil des Schmucks in Staunen 
versetzte. Vor vielen Jahrtau­
senden. bereits in der Steinzeit, 
erfanden die Tungusen diese 
für umherziehende Jäger aus­
gezeichnete Kleidung. Außer­
dem ein Rauchgerät, das vor 
den Mücken schützte. Sie bau­
ten eine leichte, transportable 
Behausung, ein kegelförmiges 
Zelt, und bauten das erste Boot 
aus Birkenrinde. Das gezähmte 
Ren machte sie zu den wahren 
Herren der unermeßlichen 
Reichtümer der Taiga vom Eis­
meer bis zum Baikalsee und 
den mongolischen Steppen. 
Die tungusischen Stämme und 
Völkerschaften legten einen 
langen und komplizierten 
historischen Weg zurück. Mit 
der Zeit kamen sie in den Ein­
flußbereich des multinationa­
len russischen Staates. 

Die Geschichte Sibiriens 
reicht, wie die neuesten.archäo­
logischen Entdeckungen zei­
gen, in unbekannte Tiefen der 
Menschheitsgeschichte zu­
rück. Sibirien tritt in das Neoli­
thikum, dann in die Bronze­
und die Eisenzeit ein. Später 

entstehen im Ergebnis der 
Errungenschaften der voran­
gehenden Zeiten die ersten 
staatlichen Gebilde. 
Das war, bildlich ausgedrückt, 
die erste Entdeckung Sibiriens 
durch seine Urbewohner, die 
Ursibirier. Sie war ein lang­
währender Prozeß und umfaß­
te, wenn wir uns nicht irqm, fast 
eine Million Jahre. 
Darauf folgte die zweite 
Entdeckung Sibiriens. Sie ist 
gekennzeichnet durch die Tä­
tigkeit wahrhaftiger Umgestal­
ter des riesigen Landes - nicht 
der Wojewoden (Statthalter) 
und Kaufleute. sondern der rus­
sischen Bauer·n und fortschritt­
lichen russischen Menschen, 
die gegen die rauhe Natur und 
gegen den Zarismus kämpften. 
Jermak beispielsweise ist für 
uns nicht bloß eine konkrete 
Person, sondern eine Art Sym­
bol für den Mut und die schöp­
ferische Tatigkeit der Ent­
decker Sibiriens und ganz Nord­
asiens. Mit seinem Feldzug und 
der Zerschlagung des Reiches 
des Chans Kutschum („Sibirski 
'jurt") begann eine neue Epoche 
im Leben des riesigen Landes. 

Die dritte Entdeckung Si­
biriens, seine wirkliche Ent­
deckung für die Zukunft, 
erfolgt vor unseren Augen. Sie 
setzte im Oktober l9 l 7 ein, geht 
heute weiter und wi1d fortge­
setzt werden. Ihr lnhalt ist die 
gewaltige Leistung der Sowjet­
bürger zur sozialistischen 
Umgestaltung Sibiriens. 

Wenn man auf die Entdeckung 
Sibiriens zu sprechen kommt, 
ist natürlich das erste Datum, 
an das man sich gleich erinnert, 
das Jahi 1581, als Jermak und 
seine Gefolgsleute den Steiner­
nen Gürtel überschritten, das 
Ura\gebirge hinter sich ließen 
und nach Osten, zum lrtysch 
zogen. Die östlich des Uralge­
birges liegenden Gebiete hat­
ten auch schon früher die Auf­
merksamkeit russischer Men­
schen auf sich gezogen. Die 
Nowgoroder hatten schon im 
14. Jahrhundert teilweise phan­
tastisch anmutende Nachrich­
ten über 

11
nicht irdische Men­

schen im Ostlichen Land" in die 
Rus gebracht. Der Bericht be­
ginnt so: „Am Meer leben die 
Samoied-Menschen, die Mol­
gonse~r genannl werden." 

Die Berichte über seltsame 
Menschen gingen weiter. Im 
Februar 1685 „begannen ver­
schiedene Beamte zu erzählen, 
daß angeblich imJenissej-Kreis 
am Oberlauf des Flusses 
Tungusk.a wilde Menschen mit 
einem Arm und einem Beinauf­
getaucht sind". 

Keines der Gerüchte über wilde 
Menschen und Ungeheuer des 
unbekannten Nordens konnte 
jedoch die Entdeckungsreisen-· 
den von der Suche nach unbe­
kannten Gebieten und Völkern 
im „Östlichen Land" abhalten. 
Die Logik der Geschichte führ­
te jene, die den russischen zen­
tralisierten Staat unter der Ägi­
de Moskaus bauten, immer 

Dieses vollständig erhalte­
ne Skelett eines Nashorns (Rhino­
ceros antiquitatis), das zur Zeit 
des Mammuts lebte, wurde 1971 
in der Nähe von lrkutsk ausgegn=•­
ben. 
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weiter und weiter nach Osten, 
der Sonne entgegen. Vor vier 
Jahrhunderten lag für JeFmak 
östlich des lrtysch noch ein rie­
siges, unbekanntes . Land :­
"Tschibir". Unermeßhche Wei­
ten bald der Taiga, bald der 
Tundra, bald der Steppe. 
Irgendwo in der Feme plät­
scherten die kalten Wellen des 
Baikalsees, und ganz weit in der 
Feme donnerte die Brandung 
des Stillen Ozeans. 

All das konnte sich Jermak nur 
in der Phantasie ausmalen. Mit 
seinen Gefolgsleuten machte er 
nur den ersten Schritt ins Land 
des Sonnenaufgangs. Der Son­
ne entgegen, ans .Ende der 
Welt" an die Orte, wohin die 
alten 'Legenden und Schrift­
denkmäler die sagenhaften, 
schauererregenden" Völker 

placierten, sollten andere k'<Jm-
men. 
Das bewundernswerte Leben 
und die Heldentaten Jermaks 
wurden zum Inhalt von Legen­
den. Selbst nach seinem Tod in 
den Wellen des lrtysch ließ er 
seinen Feinden keine Ruhe. 
Eine von dem sibirischen Chro­
nisten Remesow aufgezeichne­
te tatarische Legende berichtet, 
wie die Krieger Mametkuls und 
Kutschums mit Pfeilen auf den 
toten Körper des Atamans 
schossen. Zum Entsetzen der 
Talaren strömte Blut aus ihm 
wie aus einem Lebenden. Die 
Vögel wagten nicht, den Leich­
nam zu zerhacken und wichen 
erschrocken zurück. und in der 
Nacht stand über dem Grab 
eine Feuersäule. Nachdem die 
Nomaden Jermak „unter einer 
krausen Föhre" bestallet hat­
ten, schütteten sie einen hohen 
Kurgan (Hügel) über dem Grab 

auf und um den furchlgebie­
tenden Geist zu besänftigen. 
veranstaJteten sie einen reichen 
Leichenschmaus. Dort wurden 
30 Stiere und zehn Hammel 
verzehrt. Mit einem Leichen­
schmaus dieser Art ehrten die 
Steppenbewohner vor. alters 

. her das Andenken ihrer Hel­
den. 
Sechsunddreißig Jahre waren 
seit dem Leichenschmaus bei 
denJepantschinsker Jurten ver­
gangen, als der erste sibirisc~e 
Metropolit. Cyprian. 111 

Tobolsk die alten Kosaken. 
Kampfgenossen Jermaks, zu­
sammenrief. um ihre Erzählun­
gen über die vergangenen 
Schlachten und Feldzüge nie­
derzuschreiben. Von jener Zeit 
an wurden in den sibirischen 
Städten eigene Chroniken ver­
faßt. In Jermaks Biographie ist 
bis hettte noch nicht all das, was 
die Gelehrten seit vier Jahrhun­
derten bewegt, erschöpfend ge­
klärt. Vor kurzem entdeckte die 
sibirische Forscherin Jelena 
Romodanowskaja in Moskau 
im Historischen Museum ein 
Verzeichnis der verstorbenen 
Kosaken Jermaks für das Ge­
denken bei der Seelenmesse. 
Das Interesse an der Vergan­
genheit Sibiriens ist verständ­
lich. handelt es sich doch um 
ein riesiges Territorium von 10 
Millionen Quadratkilometern. 
Was ist Sibirien., wo sind seine 
Grenzen, seine räumlichen und 
zeitlichen? Und was bedeutet 
die .Entdeckung Sibiriens"? 
Es""ird gewöhnlich angenom­
men daß Sibirien in geographi­
sche~ Hinsicht die kolossalen 
Räume von den östlichen Ab­
hängen des Uralgebirges und 
weiter bis zum Jablonowyge­
birge, bis zu jenen Orten um-

Namen Arnur bekommen. seine Ausmaße, sondern auch 
Von hier au!> erstreckt sich in durch seine kolossalen Res-
östl1cher Richtung das Arnur- sourcen. Sem Boden birgt Koh-
gcbiet und noch weiter öst.1ich Je, Erdöl, Erdgas, Gold, Dia-
und südlich das Fernösthche manten, Bunt- und seltene Me-
Küstenland (Primorje). weiter talle, ganz zu schweigen vom 
nördlich die Tschuktschen- traditionellen Reichtum des 
Halbinsel und Kamtschatka. Landes - vom Pelzwerk. 
All das zusammengenommen Aber der Hauptreichtum Si-
hat aber bei allerVielfalt derna- biriens sind nicht die Diaman-
türlichen Bedingungen so viel ten die Kohle und das Erdöl, 
Gemeinsames in natürlich- nicht die kolossalen Vorräte an 
geographischer und histori- reiner Luft und seinem Wasser. 
scher Hinsicht, daß es unter Vielmehr ist es in erster Linie 
dem noch breiteren Begriff der Mensch, seine schöpferi- · 
Nordasien" zusammengefaßt · · R · h 

~ird. sehe Kraft, sem innerer _eic -
turn. 

Es kann fernerdie Frage gestellt Auf dem Territorium Sibiriens 
werden, wie denn dieses seltsa- leben Venreter verschiedener 
me und rätselhafte Wort .Sibir" Sprachgruppen, von denenjede 
entstanden ist. Welches Volk ihr eigenes historisches Schtck-
hat zu welcher Zeit diesen wei- sal hat. Hier sind zahlreiche 
ten Räumen emen solchen Na- turksprachige Völkerschaften 
men gegeben• vertreten, von den Nachkom-
Ebenso wie andere alte und men der Kutschum-Tataren m 
allgemeingebräuchliche geo- Westsibirien angefangen bis 
graphische Namen wie bei- zum nördlichsten Turkvolk der 
spielswo1se "Wolga" entfachteq Welt _ den Jakuten. Längs der 
und entfachen bis heute Her- Abhänge des Uralgebirges le-
kunft und Bedeutung des Ter- ben an der Küste der arktischen 
minus .Sibir" Diskussionen. Meere auch heute Finnougrier 
Eine dieser Deutungen ist die, und Nenzen. Dabei gibt es 
daß die Europäer das Wort .Si- unter den sibirischen Ural-
bir" zum ersten Mal zu Zeiten ugriem nahe Verwandte der 
Marco Polos gehört hätten. Ungarn - die Chanten und 
Der Name „Sibir" sei. wie eini- Mansen, die früher Ob-Ostja-
ge Wissenschaftler annehmen, ken und Wogulen genannt wur-
von dem mongolischen Wort den. Im Baikalgebiet beider-
.schewer" (schawar - SumpO seits des Baikalsees sind die 
abgeleitet und habe ursprüng- mongolischsprachigen Burja-
lich Waldsteppe und Waldge- ten ansässig. 
biete bedeut~l. in die die m~n-, In der Taiga vom Chingange­
golischen Rtite r von Dschm-1 birge bis zum Eismeer gibt es 
gis-Chan auf ihren Pferden 1 zahlreiche tungusischspre­
nicht eingedrungen sind. Die chende Gruppen, darunter die 
Sümpfe und Mücken wurden 
zu unüberwindlichen Hinder- Arnur-Stämme, die Nanai und 
nissen. 
Eine andere Hypothese besagt, 
daß dieses Wort in noch frühe­
ren Zeiten, vor fast zweitausend 
Jahren entstanden sein soll, als 
Asien, 'das „ferne und geheim­
nisvolle", Wellen wandernder 
Völker von Osten nach Westen 
ausschüttete. In Blut und rotem 
Feuerschein wurde das neue, 
barbarische Europa geboren. 
Die Hunnen kämpften gegen 
die Verteidiger Roms auf den 
Katalaunischen Feldern. Und 
damals sei der für die Europäer 
fremde Name eines der asiati­
schen Stämme, Verwandter der 
Hunnen, der Sawiren, erklun­
gen. 

Am wahrsch~inlichsten ist, daß 
Sibirien nach diesem Stamm 
seinen Namen bekam, der das 

die Ullschen. 
Schließlich wurden den Wis­
senschaftlern schon im 18. 
Jahrhundert rätselhafte 
„Paläoasiaten1.1 bekannt. deren 
Sprachen den anderen nicht 
ähnlich sind und die sich 
gleichzeitig stark voneinander 
unterscheiden: Die Tschuk­
tschen, Korjaken, ltelmenen 
und Jukagiren im Nordosten 
und die Keten am JenisseJ. 
Es sei noch hinzugefügt, daß, 
wenn über die Völker Sibiriens 
gespro:ben wird, nicht selten 
derTerminus„Urbevölkerung1.1 
oder .Urbewohner" verwendet 
wird, wobei unter diesem Wort 
die Nachkommen der Bevöl­
kerung Sibiriens verstanden 
werden, die dort vor dem Ein­
treffen der Russen ansässig war. 
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Natürlich ist dieser Terminus 
bedingt richtig, denn im Laufe 
von vier Jahrhunderten wurden 
die Russen zu einer ebensol­
chen Urbevölkerung Sibiriens 
wie alle anderen seiner Bewoh­
ner. Sie leisteten einen riesigen 
Beitrag zum Leben und zur 
Kultur der früher dort lebenden 
Völkerschaflen. 

Die Geschichte Sibiriens ist 
folglich die Geschichte nicht 

nur eines riesigen Gebietes , 
nicht nur kolossaler Weiten 
und ihrer Erschließung, son­
dern auch dieser ganzen viel­
sprachigen Masse von Stäm­

. men und Völkerschaflen mit 
ihren verschiedenen Kulturen. 
Und gleichzeitig ist sie die Ge­
schichte ihrer komplizierten 
Verbindungen und Beziehun­
gen mit den Völkern nicht nur 
der benachbarten, sondern 

auch sehr entfernten Länder 
des Ostens · und Westens. 

Die Geschichte Sibiriens - das 
ist eine Großtat russischer For­
schungsreisender. Sie sind Lei­
stungenjener Menschen. die im 
Laufe von Jahrhunderten die 
Karte dieses Gebietes gestalte­
ten und die Reichtümer Si­
biriens entdeckten und er­
schlossen. 

Sibirien ist mit dem Leben und 
Wirken der Dekabristen ver­
bunden. Nach Sibiricn wurden 
Revolutionäre verbannt: Lenin 
war hierin der Verbannung, vie­
le seiner Mitstreiter wurden 
hierher" verbannt. Alle diese 
Tatsachen stehen im Brenn­
punkt des 1 nteresses der Wis­
senschaftler, ebenso wie die 
Jahre der Sowjetmacht in Si-
birien. · 

Den obenstehenden Eeri cht von ALEXEJ OKladnikow entnahmen wir der Zeit­
schri ft "Sow jetuni on Heute", Ausgabe 9/82, mit freundlicher Genehmigung 
der 1- edaktion. 
Hinwe i s: Vom Autor erschien im i'lolden-Verlag, München 1974, das Buch 
"Der "ftensch kam aus Sibirien - Russische Archäologen auf den Spuren fern­
östli cher Frühkulturen" . 
Für d i e nächste Ausgabe ist ein Intervie~ mi t Alexe j Okladnikow vorgesehen, 
das wi r in di eser Ausgabe aus Platzgründen leider nicht mehr unterbringen 
konnten. 
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Ertelt, Axel 
Fiebag, Peter 
Fügner, Willy G. 
Geigenohaler, Adolf 
Ganswig, lrIDgard 
Garden, rJtichael 
Habeck, feinhard 
Hagemeier, Gars ten 
Besemann, Mi chae l 
Konowalow, Boris 
Krassa, Peter 
Kutzer, Pudolf 
Lechler, Wilhelm 
Nasselstein, Peter 
Peiniger, Hans-Werner 
Sachmann, Hans-Werner 
Zettl , Helmut 

~~!~E~~!:!E~~S~! __ 12§g 
2 ,12 
3,16 und 7,2o und 8 ,4 
1,7 
3,4 
1,20 
7 , 9 
1,4 und 3,12 
3,27 
6,6 
5,24 
4,9 
6,12 und 8,7 
7,25 
6,4 und 7,4 
3,9 
2,4 und 6,14 und 7,13 
2,10 
3,23 
2,21 und 2,24 und 5,21 und 8,18 
8,13 

Hinweis: Die unterstrichenen Autoren schrieben 1982 das erste Mal für 
MYSTERIA . 
GesaIDtautorenzahl : 1982 • 20 / 1981 = 25 / 1980 = 21 / 1979 = 23. 
GesaIDtautorenzahl von 1979 bis 1982 = 48. 

;1§~gi;;~;;1g~~i;!:Ii2Eii;;;~;g21======================================= 

X 93: '1urschetz, Lui s: "Die Ungeheuer von Loch Ness " (satirische 
7eichnungen) , DM 

A102: Verhagen, Britta: "Rückkehr nach Atlantis" DM 

A103: Penoist, Alai n de : "Di e entscheidenden Jahre" (Thule-ForuID) DM 

_8, --
1'0,--

5,--
X104: Te ·3 View- Master-Stereo-Bildscheiben: 1. l'-iondlandung, 

2. De r 1.Amerikaner iID Weltr aum„ 3 . Mond- Raketen 
X107: Fuchs, Eberhar"d: "NostradaIDus - Die geheimen Offenbahrungen 

" des größten ·Sehers a ller Zeiten bis zur Jafü.tausendwende" 

DM 

DM 
X10ai<· Brennecke, Jochen : "Schwarze Schiffe, weite See - Das Schick-

sal der deutschen Blockadebrecher" 
X109: Lord, Walter: "Die Titanic-Katastrophe" 
X110: Cousteau, -Tacques-Yves: "Kelmare" 
X111: Taylor, Gordon Rattray: "Das Selbstmordprogramm" 
X112: Voigtländer, Wolfgang: "Erdgeschichtliche Wanderungen 

Tsarwinkel" 
X113: Zentner, Christian: "Lexikon des 2. Weitkriegs" 

DM 
DM 
DM 
DM 

im 
DM 
DM 

5.-:- ... 

3,4o 

2 ,4o 

2 ,9o 
4,9o 
2,9o 

2,--
4,4o 
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DER SEELENPLAN von Octavi a Butler Baste i - Lübbe , Preis: 7,8o DM 
Der Seelenplan von Octavia Butler könnte di e Frage beantworten, die die Far­
bigen auf der ganzen Welt immer wieder stellen : Warum empfindet sich der 
Weiße als besserer,' wertvollerer ~~~sch? 

DAS GEHEIMNIS DER VOORLOPER von Andre Norton Bastei- Lübbe,Preis : 6,80 DM 
Auch s i e sind vom Schatten gezeichnet . Sie haben alles verloren, bis auf ihr 
Leben. Und das wollen sie bereitwillig der Wahrheit opfern ••• 
DÄMMERFLUSS von Gordon Eklund Bastei-Lübbe, Preis: 4,8o DM 
Die Menschheit scheint am Ende. Lange nach der großen Katastrophe fristen 
nur noch wenige ihr erbärmliches Dasein als Sklaven der außerirdischen Herr­
scher ••• 
WECHSELBALG von Roger Zelazny Bastei -Lübbe, Preis: 5,8o DM 
Als Wechselbalg kommt er in die Welt der Menschen. Er i st ein Verbannter aus 
einer fernen Dimension. Doch eines Tages wird er zurückkehren und sein Erbe 
antreten~ Seine große Stunde kommt, als menschliche Technik das Zauberre ich 
seiner Ahnen bedroht. 

DIE BES'JCHE DEF KÖNI Gn VO:r SABA von Miguel Serrano 
Aurum-Verlag, Freiburg 1980, 86 Seiten, Großformat, Preis: DM 29 ,80. 
Die menschl i che Psyche auf den Flügeln der Poesie ! Ein Traum und doch kein 
Traum - ein Bi ld der Wirklichkeit. So wirklich, daß jeder sie träumt, so 
uralt, daß j eder die Besuche der Königin von Saba schon einmal empfing. 
Das größte und das großartigste aller Abenteuer - di e J ahrtausende und Wel­
ten durchmessende Reise der menschlichen Seele - nimmt Gestalt an. Schatten 
treten aus dem Dunkel des Unbewußten, königli ch und dämonisch, kämpfend und 
liebend, wandeln zwischen Wüste und seligem Abgrund. In der ewigen Sehnsucht 
nach dem unlöslichen Band zwischen einst und jetzt blickt die Seele in den 
Spiegel der Dichtung. Der Leser ist gefangen - in den Wor ten von C.G.Jung -
wie "von einem s ich immer wei ter ausdehnenden Raum und einer unermeßlichen 
Tiefe der Zeit"· 

Die Epoche 
der ,,Engel'' 

von Hans-Werner Sachmann 

Die Prl·Aatroneutlk, die Wlnenldlall vom Besuch Außer· 
Irdischer In der Vorzelt, Ist auf dem beaten Wege, alch zu 
etablleren. Nicht zuletzt durch die Herausgabe eines fac:h­
apezlllldlen Lexikons und das Angebot einer US-Unlver· 
alllt an die ANCIENT ASTRONAUT SOCIETY, einen ent· 
sprechenden Lehrstuhl einzurichten. 

Doch trotz allem gibt es auch auf diesem Gebiet Immer 
noch Tabus. Hierzu gehören offenbar Im besonderen die 
Person Jesus Christus und die In der offlzlellen Blbel ge­
machten Äußerungen Ober die gehelmnlsvollen Engel, mit 
denen sich der Autor In diesem Buch näher beachllll~. 
Es Ist nlmllch kelneslalla so, daB man nur In den soge­
nannten apokryphen (verborgenen) Texten Hinweise fln· 
det, die darauf deuten, daß ea sich bei den blbllschen En­
geln In Wlrkllchkell um außerirdische Astronauten han­
delte. Wer das !Dr Jedermann zuglngllche Alle und auch 
das Neue Testament dlesbezOgllch aufmerksam lleal, wird 
die oftmals verblOffend menschllchen und keineswegs Im­
mer Oberirdisch enmutenden Verhaltenswelsen der Gelal· 
wesen schnell erkennen. Dieses Buch hllll dabei. Ea gibt 
faszinierende Denkanstöße, da ea auf ausgiebigen Studien 

basiert, die sich vor allem mit .Engel-Behauptungen• der 
kanonlldlen Blbellexte befassen. Zur Erglnzung und wel· 
teren Dokumentation sind außerdem aber auch einige der 
In prl·aslronautladlen Fachbüchern oll zitterten und Inter­
pretierten apokryphen ,Engel-Zitate' erwlhnl 

Das Buch Ist eine wertvollA Abrundung diverser Standard· 
werke der Prl!·AslronauUk. Es geMrt In den Blldlerachrank 
eines Jeden wlrkßch an der Materie Interessierten, denn 
der Autor ceht einen Weg, der von Tabus versperrt 
scheint. Wer hat Mut und folgt Ihm? 

, ... .,.., 
METZMAIER·YERLAG 7UO BADEN·BADEN 

Bestellzettel 
Ich bestelle gegen Rectmung•/durch Nachnahme• 
beim Metzmaler-Ver1ag, PosUach 1212, 7570 Baden-Baden 

... „. Die Epodle der .Engel" 
von H.-W. Sachmann 
96 Seiten, Preis DM 18,90 

Vor- und Zuname 

Wohnort und Straße 

-·--··-------------
Datum und Unterschrift 
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von F j cha 1:d J'v1onaco 

Di e \':elt de· 'itcte,·, Abenteure!' und Le<"enden - die große Fantasy- Sas>:a 
m1s rlen 'l rwen Kön:ip: Artu s' und seiner Tafel.r·nnde . · · 
D5 e '1.'afelrund e j st anfRCelöst. Dunkelheit und Tod snchen das Vöni 12:reich heim . 
·nter deY· ~'iihnme: von Parz i val s Sohn 1.ohengc in tobt der fnrchtbare Kri e RC 

um den real, den noch niemand gewinnen kan~ ... · 
r·i r:h8"d 1nnaco, de "· R.me e·i kan i sche D1chte-r nnd Dramatiker . hat mit seiner 
Grals-T-r"lorzi e d•e schönste Nachdichtung- des A-rtus-SRc;enkreises geschaffen, 
die es in moderner Sprache gibt . Deutsc he Erstver öffentlichung 

von Jack Vance Bastei-Lübbe, Preis 5,80 DM. 
Es beginnt mit der geheimnisvollen Operntruppe, die von dem gleichfalls ge­
heimnisvollen Planeten Rlaru auf der Erde eintrifft, die Musikliebhaber er­
staunt und in Raserei versetzt - und dann spurlos verschwindet ! ••• 

von Horst Pukallus Bastei-Lübbe, Preis: 6,80 DM. 

Ein neuer faszinierender Querschnitt durch internationale Science-Fiction­
Abenteuer aus den Federn bekannter SF-Autoren ••• die ganze Vielfalt der SF. 

Baste i 'Lübbe, Preis 4,80 DM 

Die beliebte Serie von abenteuerlichen Space Operas der 60er J ahre, von Kurt 
Brand, einem der Altmeister der deutschen SF in ungekÜrzter Neuausgabe. 

!fl2I§§~_§Q~~~~ von Orson Scott Card Bastei-Lübbe, Preis 6,80 DM 

Was würde wohl geschehen, wenn die Menschheit die Chance bekäme, noch ein­
mal von vorne anzufangen ? Wenn sie alle Irrtümer und Fehler rückgängig ma­
chen und aus dem Bewußtsein verdrängen könnte ? ••• 

~~-!S!f!!!~-~~~-fQ~§!~~ von Arthur Conan Doyle - Bastei-Lübbe,Preis6,80 
Phantome überfallen ein Schiff in der Arktis, verrückte Wissenschaftler ex­
perimentieren mit der Seele und skurrile Medien unterhalten sich mit dem 
J enseits - spannende und komische Schauerstücke aus dem 19.Jahrhundert. 
-----------------------------------------------------------------------------
LAYALA oder: DER GRALS- TRUNK von Ricfiard Monaco 

Die Suche nach dem Gral hat di e Ritter der Tafelrunde ins Verderben geführt. 
Statt Liebe und Erkenntnis verlangten sie nach Ruhm und Macht. Erst die Rück­
kehr zu seiner verlassenen Frau Layala macht Parzival reif für den Trunk aus 
dem heiligen Becher ••• 

Bastei-Lübbe, Preis: DM 19,So. Deutsche Erstveröffentlichung 

P'lA'lTASTISCHE LITEFATUP 83 herausgegeben von Michael Görden 

13 ungewöhnliche Geschichten, eine Vorstellung der wichtigsten phantastischer 
'Teuersche i nungen des .Jahres und e i ne Bibliographie Phantastica 1982. 
Bastei-Lübbe, Preis: D'1 6,80 . 

CAPTAIN FU'J'UFE: DIE MATEEIEQUELLE von Edmond Hamilton 

Die Rohstoffe gehen zur Neige, eine Katastrophe droht. Nur einer kann noch 
helfen, Captain Future , wenn es ihm gelingt hinter das Geheimnis der Mate­
riequelle i m Zentrum der Milchstraße zu gelangen . 
Bastei-Lübbe, Preis: DM 4,So. 

DIE RAUMFESTUNG von E.E.' Doc ' Smith Bastei-Lübbe, Preis: DM 5,So 
Der 3.Teil der Saga um Lord Tedric : Lord Tedric gegen den Dschingis Kaan 
der Galaxis in geheimer Mission •• ~·-_ 
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SÄULET' DES HI 'MELS - von Vincent Cronin 
- Die Weltbilder des Abendlandes -

Aus dem En!l;lischen von P . Schultz I ''i . He.rvas . ')o4 Sei-cen. 46 SVl-Ahb., Lei­
nen. 48, -- D'·i. Claassen, DÜsseldol'f . 

Das. was wir gemeinhin ein "v'eltbild"nennen, ist te 11:enauerem '1 insehen ein 
undurchschaubares Konglomerat aus wi ssenschaftl'chen Elementen, nersönlichen 
Glauhenssätzen, soziologi schen Annahmen und vielleicht auc h t'efs1tzenden 
Vorurteilen über Gott und die Welt. r eute hat s eh das wissenschaftliche 
EJ ement 1inseres Viel tverständnisses so we it von. iede r nersönl ichen Er·lebbar­
kei t entf ernt, daß »erbindungen zwischen iat.,onaler Erkenntni s uPd den Fe­
!2"eln all tfü!l i chen "'erhal tens kaum noch mögl ir.h e r scheinen. Tmmer schon hat 
das "Weltb ild" das pr·'vate und öffentliche ' andeln mitbestimmt. Alle diese 
\''eltbilder sind i.mme r "Säulen des ·::.mmels" gewesen, haben eine best-;,mmte 
religiöse Yon 7eption gestüt7t. die wiederum Gr·undlage und Legitimation ir­
discher Macht wurden und das Handel'1 der .-ienschen entweder direkt über den 
Glauben oder i.ndi.rekt über die staatliche i·lacht zu steuern versuchten. 
Immer aber auch hat es den "modernen" Widerspruch zwischen der wissenschaft-
1 i chen Erkenntnis und dem reli,,-iös überhöhten Weltbi.ld gPgeben - man braucht 
kaum a'1 Galileo Galilei oder Koper'1ikus zu erinnern, oder auch a'1 den be­
rühmten amerikanischen Prozeß um die Lehre Charles Darwins, dessen Evoluti. ­
onsdofr!Tla Cronin unter dem Titel "Der Schatten des Affen" darstellt. Die Ge­
schichte der Spannungen zwischen eine~ immer vorausgre:ifenden Wissenschaft 
und einer ewig nachhinkenden r·elieiösen Anerkennung ist si eher eines der 
größten Dramen der Menschheits~eschichte, und Cronin besi.tzt das Wissen, den 
Ernst und d i e stilistische Befähigung, es auf diesen fünfhundert Seiten zu 
entfalten . SeinWerk schließt mit einer überaus interessanten Beobachtung: 
gerade in den letzten Ausläufern szientistischen Denkens macht sich eine 
neue ~ereitschaft bemerkbar. den wissenschaftlichen Bann religiöser Vorstel­
lunP:en aufz11heben. Cronin deutet diese ersten /eichen einer neuen Annäherung 
nach .Ta..lJrtausenden wachsender EntfremduPg mit g;ebotener Vorsicht an, aber es 
i.st unübeT'sehbar, daß eine ganze Feihe bedeutender moderner Wissenschaftle.,., 
rl i. e "Ooti on Gott" oder so etwas wie einen irrationalen Faktor in der Ge­
schi.cl-\te des ini versums nicht mehr gan7 ausschließen 1J1Ögen. 
Cron ins q-r0ß13n<"e1ep-tes Werk scheut weder vor der Darstellung wissenschaftli ­
cher Forc;ch11n,,.ser~ebni.sse noch vor der Formulierung des "menschlichen Inte­
resses" :in di eseYJ Frafen zurück. Es ist beides: ein beei:ndr11ckendes Panorama 
der abewlläpni sclien v'eltbi lder 1md in den letzten drei Kapiteln ein Ver­
snch der Einordmm~ wi ssenschaftl i cher Forschung in die gesellschaftbche 
nnd indivi.duelle Praxis. 

\'incent Cronin. g;eb. 19:>4, studi erte Geschichte 1lnd A1tphiJolop;i e in Oxford 
11nd Harvard . Er is-t; ~Ti t"b ed der Royal Soc iety of Li terature: f'ÜT' zwei sei­
ner· Bücher WllT'de er mit dem " HeinemaPn Award for Ljterature" und mit dem 
"Fichard Hillary Award" ausgezeichnet. Ein weltweiter Bestsellererfolg 
wurde seine 19'i 3 im Claassen- Verlag erschienene Biographie "li'apoleon". 
Außerdem sind bei Claassen erschienen : "Ludwig XVI" und "Marie Antoinette" 
sowi.e "Katharina die r,roße" . 

Ch"EOPS - von Herbert Raupri eh 
- Ahfang und Ende der 7.ei t j m Grundmuster de.,., Pyramide -

3o4 Seiten, 6 doone1s . 'l'af'P.1n, q? 7eic'1nnnf!:en. o;eb., 4'3,- Dil, Aurum, 
Freiburg 19"\:'.' . 

Cheops präseYJti er+ rlas 1mp;eahnte Wi sse'1spotenti onal der Pyramide ll'i.t brand­
nenPn Fakten in f:"eometri sc\1 1m11rnstößli chen '=<ewei sen. v'as bi sl'er SPP.lrnl ab on 
war, wird mit der alten "lieT'met i. scheYJ Geometrie" de,.. Anuhi sp.,.,:iest-er·, den '."ach­
tern de.,., ('ehei"lnisse, 7.ur Gewißheit. Vor nnse.,.,en Alwen öffnet sich cter Vor­
hanq- 7.u Tahrtausende al te:n Fätse 1 n eines ~auweT'kS. d'ls Poch i Mmer Ausdruck 
vrm 1{11lt11r nrrrl ~'i.ssen i st. TJ'e 'rörig-skamrne.,., ciieses ältesteP v·e 1twunders ist 
Sitz des r::e~eimwi ssens uYJsertr. e i t 1Jnd. offenb>;1ri' p.,.,ä71 se Daten. Cheops ] öst 
aar13us_ verlL ur·renoe 1 isammen• 1anRe •Jnd s1."Jlal1s1.ert den ~e9-:im1 des 3. und 4 
v'eltkT··ep-s... • 
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nT}i: -·-r '"F - v0n Ar e - Pi er"e T·e C'R 
- 7pu~on ijTVpt:srhe~' Ve~~Rn~enheit -

41·s """' ;;„„n7iisifF~hen v0r Fri.kR embeT'P- . ,.,130, Seiten , 8 SW- Ahb . , LJ.C:, Ski.?;7Pn , 
o-el) . . Pr·ejs : D"' '),.; ,-- , Econ VerlaP" , Düsse)<i.OT'f ,~ \"ien 1C,3~ . 

Seit- n"P Pr s ten ":'ejsehe»jcht!'! ans Äo:ypten aus dem 15 • . Tahrhlln rler·t rlie f•iumi.en 
eT'wiih"'J"r . •13heri Net,o-i e1·de und Tnt:er!'!sse an rlen i•1nmi en ni.cht: n a chP"e 1 ass!'!n . 
\·'a'tlJTl w11rrle im alten Är<:ypt en übe-'ia"pt- m11mifi 7 iert und wie e:ela n<" es , d en 
mensrhl•chen VBrner sn intakt über Jahrtausende ?;U erhRlten ? 
Sero„ o"' 1c:, . cahrli11ndert w11rden "Touri stenrei.sep " 7l1 äo:ypti s ehen Grähern or­
irnni si e-t- . "qlrl ta1ir:ht'm die P.rs ten "'ninien in E11ropa auf und s chmückte n die 
St-i;r1i e rst-"h" n von Ge l ehrten . Beute s i n rl. es vor al leJTl rl i e mumi fi ?;i e rtPn Pha-
T'Rnrpr _ r!ie das weltweite allo-eJTleine Tnt e resse werken . . 
ner A"t-or n'mmt- die !11"1i e n aJs GrundlaP"e für e ine iiR,Yp ti s che Knl t 1lrP"es chich­
-1-e . F•· sr:h Jde•·t rli e in der iiP":vnt sc"er r el i f'"i 0n 1 ie'2'Pnrl e r -.10tive füT' die 
-·„,,, f ~ip1·1•po-, rl er t"n, rli. P e ie-e ntliC'he 'l'e rhn.k des ··lmr'fj_7iereris , rlie 
rehiinde. i.n denen s ie voT'rennmmen wnrrl.Pn, die ·l1tte l, rli e da?;u verwendet 
W'lrclpr - Pl 1 rli es verT'ät v el vo•n Leben "nd d"T' Gesellschaft im alten Äo-yp­
t-eT1 . J'hn·c•· .,,nrl.eT·rie , w sserscha ftl i rhe "let-h0den lassen sich rlen Mnmi en auch 
'nf0rmat- • nren üher "ranl<::hei.ter urirl ErnÄhr•ino-si:-·e~rl'l'"nhei teP der Äfypte- ent­
l0cken. 
r'e Ä12:vote1· wandt-en die Kunst des ''iumifizierens auch auf Tiere an, nie i.hnen 
P"i 1 iP.' ~•aren . Es o-ab <riedhöfe für mumi fi. '.?i erte Stiere, 'a es wurtien sogar 
St1erJeichen zerkleinert, ~1 einer menschlichen Gestalt f'"eformt und dann 
m11mifi7iert . 
De "iuf'lien sind von ieher Anlaß für vi.elerlei Spekulationen und LefeT1den 
nnd n i r,!it- zuletzt auch für GT'abräuberei en . Die ,ienigen Mumien , die die Grab­
rÄ.uber früherer ,Tahrhunderte unanP-etastet ließen, sind für uns heute weit 
mehr wert , als einbalsamierte Tote - sie sind das beredte Zeuf!;Ilis vom Leben 
und Sterben der alten Ägypter . 
Der Autor , Arzt 1md Medizinhistoriker, entschJ e iert i.n s ei.nem Bucli viele 
Geheimnisse üher die 1•lumien und SC'hließt mRnche Lücke in unserem Wissen 
ÜheT' die Kultur· im a lten Ägypten . 

Ancce- Pierre J,eca Jeht al s Pheumatolocce und Medi?:jnhistoriker in Paris. Seit 
vielen TJ3'1ren beschäftigt eT' sieh "';_ t der G" schic:>ite im alten Ägy!)ten und 
wi_r·d hente a l s Exuert-e äo:;vpti s cher KultnrP"e s chi chte anerkannt . Über alt­
äP-;vot-i sehe Ges1mrlhei ts'll e t-hoden und Kultur hielt er Vorle s unFe n und schrieb 
rlaT'Ürer mehrere f11ndf11nk- Featnres. Über 11lt- äo:ypti s che Medizin hat Ange-
pieT're Teca ?we· w'ssens chaft-liche Werke ver6ffentlicht . · 

++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++ 

n-F "ITT-A' r· rfT A .,,. .,'E - "l'ln E . E . Vardi.man 
- Fine Si-1-tpnaPsrhichre -

3?o Seiten, 11 Farb- , 10 81-1- Abb . , 166 Gr11fil<::en, P"eb . , 33,-- DM. Ec0n­
\'prlR"" . Düsselrlor" & v!ien 10R2 . 

l·ie Jeht:e die -rRu ;m Altert:11m? Welche StellunP" hatte s i e innerhalb der 
Gesellschaft ? WoT'in hestand i.hre Aufo:ahe ? Wie sah ihr Alltaf ans ? FT'llfen, 
die bi sJ1.er so P-ut v'i e nn beantwortet cre bl i e hen sind . 7.wischen der Bedeutung 
der Frau i r der f·'.;vthologi e und ihrer t a tsächli.chen Folle im Altertum gibt 
es grundlegende Tinterschi e de . Der Autor E . E . Vardiman ha t die relativ wenie;en 
vorhandenen 1aterial en üi:Jer das tägliche Leben cj.e s Volke s gesichtet und mit 
sei.nem Puch eine 1ücke in der Sozial'2'eschichte des anti.ke n Lebens geschlosse11 
7urückir 'ei ~·end auf d e antike „;vtholog:ie folgt Vardiman der The s e des Über­
o:arnrs vom ateri ar·chalisC'hen zur:- patriarchal i sehen Gesellschaftsstruktur . 
"'s hestand eine ab so l 11te Domin anz des :.lannes , und die Prau war abhäng:i,,- vom 
\'.'ohlwnJ1en i!ires "BP.rrn ". DaT'Über hina us s p ie!te die Feli•<ion eine wichtip;e 
-nJle . ''on deT' "nrlheit über· l'leira t , Ehelehen , Erotik, ;faus und Arbeit bis 
711m r-0r1 "eJe„cht-et- rle- Aut0r· alle Sta tinnen des Lehens d e r T'1·au in der AntikG 

F . F: . "a•·d;"lan, '"eo . 1g1'3 'n Danislau/Polen, stt1d1erte Architektut· und Kunst­
rescn c"te ,.., D ·esrler : ern1~T·i.ert-e soäter nach "'el Av:iv . /l.ls Pionier Israels 
• erPiC'~tete er alle erderkl chen A1~eiten . E starb 1qR1 in K~ln . 
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!:Jl!!!:'.~ :h e.!. In MYSTEPIA r . 43 (q/'12) boten wir eine kostenlose ;.op'e der 

>'Ücherl, ste von \Jnserem I·eser ·an ·'. . \''i el i nk an , der den größten 
e 1 s eines Buch- Archivs verka1_ift . 
Pitte ford ern Sie bei uns keine Li s te h ervon mehr an. unser Je~ztes 

Exemolar i s t verr.;rjffen und w.cr können aus ze'tlichen Gründen keine mehr 
verschicken . Interessenten wenden sich in 7.nkimft bitte direkt an : 
·an ·i . \'.'i e link , Petunia pad 11 , NL-5643 BJ Eindhoven . 

MYSTEPIA- DIA- SERIEN 
Aus internen Gründen und a us Gründen des Zeitaufwandes nehmen wir unsere 

D! a-Serien aus dem Programm ! 
Wir verkaufen nur noch uns ere "es tbe s tände , von denen teilweis e nur noch 

wenige Exempl are vorhanden sind. Darum bestellen Sie am besten noch heute : 

Serie 1 : Die Ex t erns t e i.ne im Teutoburger Wald ; 12 Color- Dias mit Textbe-
s chre ibung , D'·I 26 ,--

Serie ? : 'lega lithkultur in Süd- Irland und England ; 12 Color- Dias mit Text­
beschre ibung , D"l 26 ,--

Seri e 3 : Stonehenge - Observa torium der Ste inzeit ; 12 Color- Dias mit Text­
besch:re ibung , D"l .?6 .--

Serie 4 : i1e1rn l i thkul tur in Frankre ich ( I' : 11 Color- D' a s mit Textbeschrei-
bung . D:l ?O , --

Seri e 5: "1e ga li thku l t ur i n Frankre ich (II); 1 ::0 Color- Dias mi t Textbeschre i -
bung, n-1 26 . --

Di.e ".JYSTEFTA-Serien 6 (fö e i::-ätse l der Os t erinse l ( ! )) . 7 ( Di e Pä t sel der 
ns t erinse l (TI )) und 8 (Das a l te Rom) sind ber e i ts restlos vergriffen und 
wer den nicht mehr neu aufge l e gt. 
"= est e llungen f ür di e Di a-Serien bitte nur an di e MYSTERIA-Chefredaktion !: 
Axe l Erte l t, Postf ac h 1227, D-5884 Ba l ver 1. 
++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++ 

~~Q1~~~-~§!EQ~~g~_§QQ1~~r _____ ~Q~QE~§§=Q~§Q!:J1Q!IT'~~ 
48 Seiten mit zah lreichen Kongreß- Foto s der AAS- Kongresse i n Chikago 

1g7s , München 1979 und dem AAS- Meeting Fulda 1980. Eine lu s tig-satirische 
Bros chür e mi t lust igen Kongreßfotos. Ke i n Foto ist gestellt ! 

Einer der bege i s t ert s t en Leser der Broschüre i s t der Mi tbeg;ründer der 
Perry- Phodan- Serie, de~ Sr,hrifts teller Walte~ Erns ting (Ps eudonym: Clark 
Darl ton) , von dem e benfa lls zwei Fotos in der Bros chüre entha lten sind . 
Se in Kommentar : Das muß man sich unbedin~t besorgen ! 

J,iMi.herte Auflai;re , Preis : DM 9 . 50 . 

++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++ 

Herbert Mohren und Axel ErteH 

Sie kommen 
von anderen Welten 
Ayf den Spuren kosmischer Besucher 

o~ Theorie vom Beauch auBer1rdlacher Weaen In prlhlatortecher 
und h9utlger Zelt let nicht ~. Seit der UFC>-Slchtung von t<enn.tn 
Art'IQJd Qber den Rocky Mountaine alnd In all« Wett berefte 
Hunderte von BOchem 0- UF0e llftCh<t- worden. Oie 
Theorie de• a~ Elngrtffee In d'9 Entwicklung~ 
llChlchta der Menechhett kam Im Jahre 1 SMS8 durch Erich von 
O&nlkene Publlka.flon "Erinnerungen an dle Zukunft" zum Durch-
bruch. •. 

Letder lel • ble heute t»t faat alten FachbOchem zu dieun 
Themen eo. daB e!e steh auf ein 11P9ZJet59• Tet~MMet der Th90rie 
d9ll au8er1rdlechen Se9uche• 8b:Jtzen. Oe• het8t. aie berichten 
M.1Mehlla8llch OtHr UFO--For9Chung oder PrA- Altronautlk. Oft 
kOmmt n vor, daß d1e Autoren 9'nea dl•Mr Tellberwlche vom 
anderen Bereich nichta wtnen woUen, bzw_ dl ... n eogar aia 
Humbug oder Unelnn abtun. 
Oe8 aber befdee zueammengehOrt und du EJne ohne du And..-. 
nicht zu einem vemünffigen Ergebnla kommen kann, haben t>Ja 
heute nur Wenige erkannt. 

oi. ... Buch IM>ll dazÜ belt~gen. d._ Theor1en über daa 'Yhema 
efnea auBerlrdlechen S..UChff oder Elngrtffea In u,..,.. a... 
achichte zu koordl"'•r.n. - Ja, eogar mehr noch: Ea wlll alch nk:ht 
nur auf die Pri.-AlltroNlutlk und UFO-Forachung beechr6nken. 
eondem auch noch einige andere ungelöste R6taet mit einbe­
ziehen, die wohl eng mit dl•Mn In Zusammenhang stehen dürften. 



~YS~E~~A=~-~-~!~~~-----------------------------------Sgi~~-gz 
R"TS~T DPR MENSCHH~IT - von Johanne~ Fieba~ 
- Vnrstoß zu den Grenzen unseres Wissens -

432 Seit8n. zahlroich8 Abbildungen im Fototeil, umfangreiche Re­
gister, ~eb., Preis: 36.-- D~, John-Fisch-Verlag, Iuxemburg, 1°82 

Unser Freund und '!YST;;;RIA-Autor Johannes Fiebag legt nun - nach 
,iahrelangen Recherchen und Studien, sein erstes in einem nrofe.ssi­
onel len Verlag herausgegebenes Ruch vor, das wirk1ich nichts zu 
wünschen librig l"ßt. 
In dieMm umfangreichen ilerk weist Johannes Fiebag auf die großen 
Mysterien unserer Erde in Vergangenheit und Gegenwart hin und zeigt 
dar.iit, daß es immer noch genug Dinge gibt, über die eich ein auf­
geschlossener und modern denkender Mensch ganz einfach wundern muß: 
Gab es im Altertum hochentwickelte Kulturen? Verschwanden diese 
s'Jurlos? ~xistierte Atlantis wirklich? Welches Geheimnis umgibt 
König Salomnn uncl den Pronheten Elias? Hatten sie Kontakt mit Astro­
nauten von anderen Sternen? Gibt es Hinweise auf die Behauptung, 
auch heute noch f''nden solche Besuche aus dem All statt? Was ist mit 
dem vielgesch'""hten "Ungeheuer von Loch Ness"? Wer war der Graf von 
Saint-Germain und sind 2·ei treisen in die ferne Vergangenheit denk­
bar? Fiebag versucht Antworten auf diese und andere Fragen zu geben. 
Es ging ihm dabei jedoch weniger darum, bereits Bekanntes zum wie­
derholten Male darzustellen, als vielmehr neue, in der einschl"gi­
gen Literatur noch unbekannte bzw. weniger bekannte Fakten in die 
Diskussion einzuführen. Das ist ihm - so glauben wir - mit diesem 
von Inhalt und Ausst~ttung her großartigen Buch sehr wohl gelungen. 
Wer Neuigkeiten, wichtige Erg'inzungen und S'Jekulationen sowie harte 
Tatsachen zu unserem Fach~ebiet liebt, sollte sich diese Arbeit von 
einem Fachmann, wie Johannes Fiebag es ist, auf keinen Fall entge­
hen lassen. 
++++++++++++++++++~~+++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++~ 

DIE GROSSEN UNGELÖSTEN R:'TSEL DES MEERES - herausgegeben von John Canning 
- Bermuda-Dreieck, Atlantis, Unheimliche Schiffskatastrophen, Meeresunge­

heuer, Ungehobene Schitze -

Taschenbuch, ~46 Seiten, Deutsche Erstveröffentlichung, 10,80 DM, 
Wilhelm Heyne Verlag, München 1982 

Wer sich für die im Untertitel genannten Gebiete interessiert, ·sollte 
sich unbedingt dieses aufschlußreiche und preiswerte Buch besorgen. 
Es bietet ein Komnendium an teilweise auch gutinfor-nierten R"tsel.­
F'>rschern unbekannten Informationen, an mysteriösen F''ll eri, die in 
irgendeiner Weise mit d 0 m Meer zu tun haben, so daß es flir Studen­
ten und Wissenschaftler wichtig ist, dieses neue Werk zu lesen. 
"Das ~eer gibt seine Geheimnisse nicht r.reis", meint der Verlag und 
hat sicher nicht ganz unrecht, aber mit Veröffentlichungen, wie 
sie beis-ielsweise hier John Canning vorlegt, gelingt es ohne Zwei­
fel, diese Geheimnisse zumindest et'ichen Lesern und Interessierten 
n"her zu bringen, wenn nicht gar einer eventuellen Lösung zuzuführen. 

Da verschwindet ein nagelneues Linienschiff, ohne die geringsten 
S-uren zu hinterlassen, und ein herrenlos i~ Meer treibendes 
\'!rack wirft d:i:e Frage auf, was 'llit der Crew und' den Passagieren 
geschah . Da wird ein Mann von einem Wal verschluckt - und über-
1 Pbt auf geheimnisvolle Art und Weise. Da geht an Pinem sanften 
Frühlingstag ein Schiff mit Mann und Maus unter - und eine ein­
zige Wo,ke ist echuJrl daran. 
s~annung und Infcr'l!ation von der ersten bis zur letzten Seite. 
ryie hier geschilderten bzw. beschriebenen Geheimnisse, die glei­
~hermaßen f9sse 1 nd, verblüffend und beunruhigend sind, reichen vnn 
verschwundenen Schiffen, herrenlosen Wracks und gesunkenen Sch•tzen 
bis hin zu ~0 eresungeheuern und Geisterschiffen, verschwundenen Kon­
tinenten un~ dem sagenumwobenen Bermuda-Dreieck. 
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J:ST 'W'AS 9 • 

1 Es handelt sich um den "Wackel-
• stein" an den Externsteinen (BRD). 

2 Es handelt sich um einen Teil der 
.Inka-Festung von Sacsayhuaman. 

3Es handelt sich um den Treppenstejn 
eim Okertal (BRD) 

Ei nsendeschluß: 28. 5.1983 

Wo befindet sich 
obenstehende Fels­
formation ? 

Eine der drei Lösun­
gen ist richtig. 
Unter den ~ichtigen 
Einsendungen wird ein 
Buch verlost. 

Die MYSTERIA-Redaktionen, sowie feste Mitarbeiter, oder der 
Einsender 1rnd Fotograf des 1iotos oder d 0 ren Fami.li enaYJr:ehiiri-
P'e sind von der Teilnahme ausgeschlossen. -

A11f1Cis1 mi; aus Fiert Ni. 40 (5/82): 4. SRI LANKA. 
Gewinner der ?uchprämie: Klaus Webner, Wiesbaden. 


